
Die Werkstattheimat der Grabplatte Papst Hadrıans

Von AMACKE

A Weihnachtsfest des Jahres 795 (25. Dezember) starb Papst Hadrian
(D =—7/05) nach einem ungewöhnlich langen ontilkat VO beinahe
JA Jahren“. Er wa  I miıthin der Zeitgenosse Karls des Großen, „dank
dessen Überlegenheit ” der Papst „„das selten erreichte ILdeal der ber-
einstımmung mıt dem weltlichen errscher fast vollkommen erreı  -  cht‘3
hatte Mochten auch 1mM Laufe der Zeit hın und wieder sachliche Dif-
terenzen zwıschen der höchsten weltlichen un geistlichen Autorität
des Abendlandes aufgetaucht se1n, dem gyuten persönlichen Einver-
nehmen zwischen beiden hatte das nichts andern können. Die hohe
Wertschätzung, die „der kluge adrian “  4 seınem „„.nächsten Freund”>
entgegenbrachte, erkennen WIT au mehreren, nıcht gerade alltäglichen
Vorschriften. die Hadrian für die Feier der römischen Liturgie erließ.
S0 ordnete seıt dem Frühjahr 774, dem Jahr des ersten ombesuchs
Karls es Großen. während des Langobardenkrieges eifriıge Gebets-
hilfe eın dreihundertfaches Kyrie eleison für den Franken-
herrscher an eıne OTM des ıintensıven Gebetes, die deutlich ihre
Herkunft aus dem Morgenlande und Au Byzanz der Stirne tragt‘“.
Außerdem verfügte der Papst be1 anderer Gelegenheit, an den ams-
tagen der Fastenzeit eım Stationsgottesdienst die Litaneiprozessıon als
Fürbitte für arl den Großen verrichten uch der große Franken-

Sein gygleichzeıtiges, aber nıcht gul erhaltenes Biıld findet sıch anl dem
KFresko 1mMm Atrıum VO Santa Maria Antıqua Kom; vgl Gerhart dne
DiIie Papstbildnisse des Altertums und des Mittelalters (Monumentiı dı Antı-
chıtäa Cristlana, Il Serie IV) Rom 1941 109 un aie X I1

3006
S Le0 uhn S, Die Kunst der Rom. Wien 1951 185

Ebd 154 Ebd 185
eX Carolinus 51 (MG. Epp. ILL 570) vgl dazu RX ]fingmann,

Flectere Pro Carolo TeSC, 1n Melanges honneur de Monseıjgneur Michel
Andriıeu evue des Sciences relıgı1euses, volume hoOors ser16). Straßburg 1956

200 —222
Vgl dazu Jungmann a S 2921 un Franz Joseph Dölger, Sol

Salutıs? (Liturgiegeschichtliche Forschungen 4—5) Münster 1925 71 und

Michel Andrıeu, Les Ordines Romanı du haut N age { 11 DICL-
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könig muß den Papst Hadrian als seinen persönlichen Freund be-
trachtet haben: denn SoOnNnst könnten WIT CS aum verstehen, daß eım
Eintreffen der Lodesnachricht au Rom der König weınte, als Wenn

seiınen Bruder oder Lieblingssohn verloren hätte? Wie die SOSC-
nannten Lorscher Annalen berichten, ließ der Herrscher des groß-
TIraänkischen Reiches nach der Beendigung der Hoftrauer für den Ver-
storbenen Fürbittgebete des SaNnzen christlichen Volkes innerhalh der
Reichsgrenzen verrichten, eıne Grabplatte 1m rankenreich herstellen
und nach Rom schaffen !® Aus dem Wettstreit das Grabgedicht auf
den heimgegangenen Papst ” wa  r Karls des Großen engster Mitarbeiter
legiıum Sa4CcCrIum Lovaniense 24) Löwen 1951 S. 260 Ordo X XII 13) vgl dazu
Ju m a 4G ZTD8 Die Deutung VO ose CDr > Die Vorrechte
des alsers 1n Rom 772—800), 1N: Schweizer Beiträge ZU Allgemeinen (Ge-
schichte 1957 51—54 reicht nıcht d uUus>5.

uniı1alo etiam 1D Hadrıani Romanıi Dontificis obitu, QUEM In AMICIS DTE-
cipuum habebat, SIC Heviıt, CsI Tratrem aut Carıssımum tilıum amısısset. Einhardıi
Vita Karoli Magni ecd.®% Oswald | E erm.
Hannover 1911 Louis ginhar Viıe de Charlemagne?
(Les Classıques de histoire de France OYCNON age, hrsg. VO Louis Hal-
ph H 1) Paris 1947 61 übersetzt „5S0n amı de predilection” eınho
Rau, Quellen ZU karolingischen Reichsgeschichte (Ausgewählte Quellen
ZU deutschen eschichte des Miıttelalters, Freiherr-vom-Stein-Gedächtnisaus-
gabe, hrsg. VO  > Rudaolf u 5) Berlin 1956| 190

Annales Laureshamenses 795 S5. I 306) und Anton TO S }
Monumenta paleographica München 1904 yql Lieferung 5) In 1DSO hieme,
1d es! E kal Januar., sanciae memoriade domnus Adrıanus SUIMIMMUS pontifex Ro-
TU obilit, DIO GJUO domnus TCX, m planctu 1US CessavIiıt, oratıiones DeTI
unıyersum christianum Dopulum inira termınos UuUoS fieri rogavit, el elemosıina
Sul DTO multiplicıter transmıisıl, ef ebitatftium aureis erlıs INn UTIMNOTE

Conscrıiptum ]1ussıl INn Francıa terl1, ul e partibus Romae iransmıiıltterel ad
sepultura SUMMI pOontificIis Adrıanı ornandum. Vgl auch B M?2 508 Irotz
der gegenteiliıgen Darlegungen VO Hartmut Untersuchungen
ZU karolingischen Annalistık (Bonner hıstorısche Forschungen, hrsg. VO  a
Max aub H. 10) Bonn 1958 wırd INa  — den Cod 515 der Wiener
Nationalbibliothek weıter als Originalhandschrift der „Lorscher“ Annalen be-
zeıichnen mUussen:;: vgl dazu ernnar > f, Die süudostdeutschen Schreib-
schulen und Bıbliotheken ın der Karolingerzeit 1? Wiıesbaden 1960 5. 145;
Heinrich FiıcChtTenNau ıIn den Mıtteilungen des Instituts Tur österreichische
Geschichtsforschung 67 174 un Lowe, Codices Latını Anti-
qu1lores weiterhin miıt angeführt Oxford 19673 Nr 14892

11 oet 119 Nr mıt Angabe der äalteren Ausgaben auft 101
Nr vgl dazu auch Sigurd Bernhard ahrbücher des
Fränkischen Reiches unter Karl dem Großen {{ |Jahrbücher der Deutschen
Geschi Leipzig 18855 110) ; Ferdinand u Die Grabdenk-
mäler der Päpste?. Leipzig 1881 S. 196 Nr. 5 Dresden 1941| S. 163 Nr.
u C' Le er pontificalıs Paris 1886 59273 Anm Zr J.- de

0OSS1, inscr1ıption du tombeau d’ Hadrien ComDposee ei gravee France
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In Fragen der Kirchen- I]d Kulturpolitik, „der Kultusminister des
Frankenreiches”  12  9 der Angelsachse Alchvine. als Sieger ber den al
dem westgotischen Spanien stammenden Bischof Theodulf VO Orleans
hervorgegangen *. |)as Geschenk des Frankenkönigs, das bestimmt
WAar:, der Nachwelt das Andenken den oroßen Papst ZzU erhalten un
VO der Irauer des Frankenherrschers u11 den Verblichenen künden,
wurde ın der Peterskirche Rom In der Wand ber dem rab
Hadrians angebracht **, das sich 1n der zweıten Kapelle auf der linken
Seite des Querhauses befand ®5 Die Grabplatte hat die Stürme der
Jahrhunderte überdauert. solange die konstantinische Basıilika VO
St. Peter bestand, der ursprünglichen Stelle. Im Jahre 1575 wurde
die Platte auf Befehl Papst Gregors ÄllL. VO  f die Kirche gebracht, und nach
Fertigstellung des NECUECH Portikus 1eß Papst Paul den Grabstein auf
der ınken Seite der Vorhalle_ VOL St Peter zwischen der ersten nd der

par ordre de Charlemagne, 1n Fcole Irancalıse de Rome Melanges archeolo-
y1e el ” histoire 1888 478 In |Dıetionnailre archeologıe
chretienne ei de lıturgie 1mMm weıteren angeführt als AL arıs 1925
1966 A 1937 1264:; loannes Bapt de Ros S 1, Inseriptiones hri-
st1anae urbis RKRomae sept1mo saeculo antıqulores IT1 Rom 1888 S. 203 Nr S:

T' 1 J2 Analecta Romana Rom 1599 128;: Ferdinand V1U U

Hülsen, Le tombe de1i papı?. Rom 1951 Anhang S. 197 Nr 2 $ OT
Walther Die Fpıtaphien der Päpste und

dere stadtrömische Inschriften des Mittelalters (I bıs XIL Jahrhundert)
exXte Z Kulturgeschichte des Mittelalters, begründet VO  b OTr
und fortgeführt VO  _ er Y HS 6) Rom 1955 Nr NT
pold aı a ch., leuin’s Epiıtaph of Hadrian I! 1n American ournal of Phi-
Jology 1951 151 u1ltpo alla hß Alecuin and Charlemagne Cornell
Studies 1n Classical Philology, hrsg. VO Harry C 'Hap an o O 32) thaca/

1959 189 (1m weıteren hiernach zıtlert); 1n deutscher Übertragung
be1l Ferdinand Die Grabdenkmäler der PäpsteS, hrsg. VOoO

Fritz Leipzig 1911 Dresden 1941]| Da die ersten Verse
bei Roberto G1iıuseppe I© Codice topografico della
cıtta dı Roma I1{ (Fontiı pPECLr la stor1a Italıa). Rom 1946 395 Nr

Paul Lehmann, Erforschung des Miıttelalters [E Stuttigart 1959 1206;
vgl entsprechend C „Alcuin, the emperOor'Ss mınıster
i educatıon“

13 Vgl oet 101 Nr und de ROois Sal ] inscrıption S. 493
Annales Northumbranel 794 155 18) Est QUOYUE In

ecclesia sancltı DTIINCIDIS apostolorum eifir] sepultus el upD sepulcrum platoma
(hes platonia) parıel] INn11Xda, honorum 1US AUreIis erlIs el versibus crıpta
Hoc INULTINOTLT ıbı Karolus 1e ob AMOTeMmM memorlam praedict]! patrıs iacere 1ussıl
regalı Iretus diademate

15 Vgl d - inscrıption 481 und 4809 SOWI1Ee den Plan be1l
SEr Inscriptiones Il hınter OS mıt 205 Nr 85 226 Nr und 231

Nr.15=D uch esne, Lib. pont. I hinter S, 192 unier Nr. 15 und Valentıanı:=
/ Wl Codice topographico I1 Rom 1942 2O() Anm.
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zweıten Juüre eıner öhe VON Metern ın die Wand einlassen !,
nd 1ler kündet das In schwarzen Marmor eingeme1ilßelte F,pitaphIchvines endgültig VOIN der CHNSCH Zusammenarbeit der beiden da-
maligen Häupter der abendländischen Christenheit ®8.

Vor nunmehr 75 Jahren wıidmete der bekannte römiısche Archäologe
Ros S 1 dieser Grabinschrift eıine längere bhandlung *. Er

kam dabei der Feststellung, daß für die Grabplatte Hadrians kein
Material Aa UL dem Mittelmeerraum. insbesondere auch Kkein INUTINOT
Taenarium oder NeTO antıco verwandt worden sel. Denn dieser Marmor
ist nach de Rossıi tiefschwarz un leuchtend, mıt weißen Adern .
Unsere Grabplatte dagegen welıst 1ne einheitliche schwarze Farbe
hne Körnung auf %4 Daraus schloß d e G daß der Marmor au
Steinbrüchen ıIn der Gegend VO Solesmes, also 1m Gebiet der spaterenGrafschaft Maine, herstamme nd das Stück ıIn der Schule Alchvines
1n Lours bearbeitet worden SCe1 © Die Auffassung d S1S wurde

16 Vgl inscr1ıption 4A78
Vgl eb S. 4897 und Nicolette Gray, Ihe Paleography of Latın

Inscriptions ın the Fıg hth, Nınth and en Centuries ın aly, 1n Papers of
the British chool al Rome 1948) 100

Kacs be]l S ] Inscr1ıption lafel 111 AT Sp 1965 Abb
Nr 529 ACL 15 Sp 1259 Abhb Nr 9684 Stanley Mo E1 SOMN. TIhe Art
of Printing, 1n Procedings of the Brıtish Academy 1937) nach S. 400 Abb. 1

tanley M o PAaUS chrift, Inschrift, TUC| Hamburg 1948 Abb 1: KFranz
Aa M Sn Karl der TO ( Weltgeschichte In Karakterbildern Mainz 1910
95 Abb DD Angelus NI, Monumenta epıgraphica christiana saeculo

XII anterlıora, UJUAC In talıae Iinıbus adhuc exstanit, In (ivıtate Vatıcana
1945 Tafel I1 O; arlo ch e 11, La vıta Cı Roma nel Medio LEvo Rom

aie XII VO 5. 389; Kırchenzeitung für das Bıstum en
Jahrgang Nr VO Januar 1962 1 Percy Ernst Floren-

tıne h! Denkmale der deutschen Könige und Kaiser (Veröffent-
lichungen des Zentralinstituts für Kunstgeschichte ın München ID) München
1962 217 Nr

19 de Ro SG L' ınseription 478—501:;: vgl dazu auch de R O45 Sih: In-
scrıptiones I1 X12 Va und S. 411 Anm

Ro I iInscrıption 485 „Celle-cı la dalle| tOUJOUTS semble
du Nn des plerres calcaires YUUC al extralre des Carrleres de Sabhle dans
la Touraline. le Docteur de la Iremblaye, resiıdant Solesmes pres Sahle
Sarthe). YUC al prıe de PDTFOCUTECTTC quelque echantıllon du marbre NO1T de
Solesmes, gracıeusement donne specımen tres caracterıist1que tiıre
de la Carrlere de Port-Etroit “ {] [° les bords de la Sarthe Ce specımen Compare
51 la dalle du tombeau du DAaDE Hadrien confırme supposıtıion qu]ı
touche la TOVCNANCE de la plerre.”

A EKEbd S. 484 „a couleur NO1LTE toute unlıle Ssalls granulations peut
Stre celle AaUCUN n de porphyrıte.” A  N Vgl eb 485

23 EKbd S. 494 „Ainsı la nature de la plerre, la callıgraphie lapıdaire, le
style liıtteraire, TOUT 1C1 decele L ecole aleuinienne de lTours ei NOUS

designe ul (PNPUVIE de s  — celebhre fondateur.“
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un wıird auch noch heutzutage fast allgemein VO: denen geteilt, die
sich seitdem mıt der Grabplatte Hadrians ın paläographischer, epl-
graphischer der archäologischer Hinsicht befaßt haben S So konnte
Da noch VO wenıgen Jahren ch die Grabplatte Hadrians
als die bestbekannte Inschrift der epigraphischen Schule VO Tours be-
zeichnen ® Bei der großen Autorität de Rossis ın archäologischen
und epigraphischen Fragen ıst das starke Nachwirken des Aufsatzes
ohl verständlich. Zur Zeit des Erscheinens VO de Rossis Ab-
handlung wWwWAar aber die Schreibschule VONn lLours noch nıcht uıunter-
sucht, damals gab auch noch Sar keine Monographie ber die wirk-
lich hochbedeutende Buchmalerei dieser turonischen Schule Seit g_
Taummer Zeit liegen 1U aber die beiden damals noch ausstehenden
Arbeiten ın den großen Werken VO und. W.
VOT. Während d der I hese de hinsichtlich des Her-
stellungsortes der Grabplatte Hadrians LE} auch etiwas gewunden,
festhielt ®, dachte öh gleich 1mM ersten Band se1nes Monumen-
talwerkes, der „Karolingischen Miniaturen , Aachen als möglichen
Ort der Fintstehung der Platte. ‚„‚Man darf die Grabplatte des Papstes
Hadrian ın der Peterskirche ın Rom, die de Rossı In selner schartf-
sınnıgen Untersuchung als FErzeugnis turonischer Kunstfertigkeit glaubte
nachweisen können, nıcht als Gegenargument anführen. Wohl IMNas
das Gedicht VO Alkuin herrühren: aber die Feststellung, daß eın
Porphyr VO ahnlicher Beschaffenheit In der Gegend VO ]ours g'_
brochen wird, genugt nıicht, U die künstlerische Bearbeitung der Platte
unitier Alkuin In Lours erwelsen. Es mag VO Fachmännern die

Vgl Ludwig TAau C o Textgeschichte der Regula 5. Benedicti?®, hrsg.
VOoO (Abhandlungen der Königlich Bayerischen ademıle der
Wissenschaften., Philos.-philol. und hıst Klasse 2502) München 1910. 108
„deren französischen Ursprung de Rossı] bewlesen hat”; ACL Sp

und AA(DIE Sp 1264; Morıson aa © 77 bzw. 5.9; Silvagnı,
Monumenta VIIT|] be1 der Tabularum descr1pti0; Gray a.a. O S.9  <
„instead of being executed by Roman ONn made ın France, probably at
Tours“: 32 cch ellı, La vıta di Roma 38.  S „Questo t1DO classıco dı ettere
ed anche ornato volute vilinee OoDUS Dampinaceum) richiama abılıtäa eglı
SCr1ptoria carolingıcı scuola dı Tours.“

25 allach 178 „The best known inscr1ıption of the school
Ithe Epigraphiec choo|l of Tours| 15 the epıtaph of Pope adrıan 772—795),
placed his tomb at Rome pON the request of Charlemagne

26 Edward Kennard 4 Studies In the scr1pt of Tours SUCVEY of
the Manusecripts of Tours The ediıeva Academy of America, Publication 3)
Cambridge/Mass. 1929

Wilhelm Kiö V e D' 9 Die karolingischen Miniaturen |dDie Schule VO.
lTours. Berlin 930/33: vgl uch Wiılhelm hle D Iuronische Handschriften
AauUus der Zeıt Alkuins, 1n Mittelalterliche Handschriften. FWFestgabe ZU (38-
burtstage VO ermann Degering. Leipziıg 1926 172180

a. 0 | 41 Vgl besonders S. 4  } „ Whether the Carvıng W ads done
al Tours 15 matiter i secondary concern.“
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Frage nachgeprüft werden, oh die Identität des Materials gesichert ıst
und ob nıcht eın Porphyr VO gleicher Harbe nd Qualität ebensogut
etiwa ın der ahe VO. Aachen nachzuweisen ıst. Im Hinblick auf die
Rankenbordüre, die das Schriftfeld umzieht, ıst kunstgeschichtlich die
Herkunfft der Platte 1m ostfränkischen Teil des karolingischen Reiches
auft jeden Fall jel wahrscheinlicher als die In Lours, dessen
Schmuckstil, WI1e WIT iıh ıIn NSeTeCerTr Gruppe Linden, jede Beziehung
fehlt Es kommt aber noch eıne Datierungsschwierigkeit hinzu. Hadrian
ıst 1m Jahre gestorben, un ach den gyleichzeitigen Quellen, die
unNs ber die Herstellung der Platte auf AÄnordnung Karls des Großen
1mMm fränkischen Reich unterrichten, scheint S1e alsbald ber die Alpen
geschafft worden eın. In eben diesem Jahre wurde Alkuin erst die
Leitung des Martinsklosters übertragen. Die römische Platte SEeTIZ
aber ın der höchst sorgfältigen Ausführung ebenso W1e ın der Erfindung
jener Bordüre., die das Schriftbild umzieht, 1ne feste. ausgebildete
technische un künstlerische Iradition dem rte VOTauUs, all dem sS1e
entstanden ıst. Wır müßten annehmen, daß lours ın den Jahren VO

dem Beginn VO Alkuins Wirksamkeit bereits eın Zentrum künst-
lerischer Tätigkeit SCWESCH ıst, WIT der Hypothese, daß die
Platte dort entstanden 1st, Glauben schenken sollten. Dafür fehlen aber
alle Anhaltspunkte.”

Köhler hatte Iso mıt seınen Ausführungen bereits die
hauptsächlichen nd entscheidenden Gründe s  O'  CSCH Jlours als Werk-
stattheimat der Grabplatte Hadrians vorgebracht un auft Aachen als
möglichen Entstehungsort hingewiesen. In dem zweıten Bande SE1INES
groken Werkes, dessen Erscheinen der Verfasser leider nıcht mehr
erleben durfte, hat VOT kurzem K 5 noch deutlicher nd ent-
schiedener zugunsten Aachens Stellung SCHOMMCN, die Herstellung der
kunstvollen Grabplatte ın den Aachener Werkstätten des ausgehenden
8. Jahrhunderts betont un dieses bedeutende Erzeugnis der AaTO-
ingischen Steinmetzkunst mıft der Handschriftengruppe des jener
Krönungsevangeliars ıIn Beziehung gebracht *, Für die Kunstgeschichte
der Karolingerzeit, aber auch für die vielerörterte Frage der Hof- bzw.
Palastschule Karls des Großen ware die WFeststellung Köhlers,
sollte siıch ihre Richtigkeit erweısen., VON der allergrößten Bedeutung.
So verlohnt s sıch schon, WEenln ich die Frage, die bei

nebenher, gyleichsam Al Rande, mıt W Sprache kommt, nochmals
anschneide nd eingehender untersuche.

Köhler o1bt VO der Grabplatte Hadrians folgende Be-
schreibung: In schöner, reiner Quadrata ıst auf ihr e1in VON Alkuin
verfaßtes Gedicht eingemei1ßelt, umgeben VO eıner Rahmung, deren
Schmuck eıne anmutıge antıkisierende Weinranke bildet. Sie hat eın
Gegenstück ın der breiten Rahmenleiste., die das Markusblatt ıIn der

So bei W. Köhler Köhler S. 87 f
31 Vgl eim h Die karolingischen Minijaturen I1l Die Gruppe

des Wiener Krönungs-Evangelıars. Metzer Handschriften Berlin 1960 . D
und
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Wiener Handschrift 32 umgıbt. Die Ranken ıIn den beiden Werken sind
nıcht identisch: W as S1Ee mıteinander verbindet, ıst die Stilisierung der
Naturform, ihre lockere Wiedergabe, der harmonische FIuß der Be-
WESZUN  -  o und ihre FEntwicklung VOon eiınem Ausgangspunkt ın der Mitte
der unteren Schmalcseite lauter Züge, die auft antıiıke Vorlagen
zurückgehen. Unter en Hunderten VO UOrnamentmotiven., mıt denen
die Seitenrahmungen der Hofschulhandschriften ® verzlert sind, ıst
auch nıcht eın eINZ1IKES, das mıt diesen Beispielen verwandt ware. Schrift
nd Rahmung der beiden Denkmäler, auft der Grabplatte und 1m
Wiener Fvangeliar, stehen 1MmM Gegensatz ZU Kunst der Hofschule. Sie
gehören ZU den tIrühesten Zeugen für das Findringen antikisierender
Tendenzen In die karolingische F ormensprache nd stellen eıne Ver-
bindung zwischen Gruppe nd den Aachener Werkstätten
her.“ 34

Auf den ersten Blick erscheinen diese WFeststellungen Köhlers
schr einleuchtend, weil der beste Kenner der karolingischen Buch-
malerei S1e getroffen hat Bei SCHNAUCTCT Überprüfung aber sehen WI1IT
alsbald, daß S1e keineswegs ıIn allen Punkten stichhaltig sıind. Mit Recht
stellt ohle das Rankenwerk 1n dem Fries der Grabplatte nd
In der Umrahmung des Markusbildes 1m Wiener Krönungsevangeliar
IN Vergleich. Das Rankenwerk ın den beiden karolingischen Kunst-
werken ıst allerdings nıcht identisch das sagt Ja auch Ka
selber sondern 1U ahnlich. Eıs wiıirkt In der Miniatur längst nıcht

“TaZlÖS, elegant Ww1e auf der römischen Grabplatte. Fın ahnliches
Rankenwerk kommt auch och ın eiınem etwas spateren unstwerk
derselben Gruppe VOT; nämlich In em Kvangelistenbild des karolingi-
schen Evangeliars des Aachener Domschatzes, aber nıcht die an
Rahmenleiste., sondern 1Ur die Eckpartien ach dem Weinrankenmotiv
gestaltet sind © Das Weinrankenmotiv stellt übrigens keine Er-
findung der Künstler dar, die Köhler ZU Gruppe des Wiener
Krönungsevangeliars rechnet, sondern kommft bereits ZU Zeit der
Hofschule Karls des Großen. deren Anfänge “T Köhler zeıitlich
früher (781) ansetzt“, INn mehreren Prachtleistungen dieser Hofschule
VO. allerdings nıcht ZCHAU In der yJeichen Gestaltung, aber doch ın
elNner SC starken AÄAhnlichkeit der Durchführung. Mit Fug un echt
ann Ial also behaupten. daß das W einrankenmotiv In der Hofkunst
Karls des Großen 1n den beiden etzten Jahrzehnten des Jahr-
hunderts., also schon VO  vu dem Jahre 796. dem Zeitpunkt der Herstellung

32 Ebd
33 Damit ıst die Gruppe der da-Handschriften gemeıint; vgl dazu Wiıl-

helm Köhler. Die karolingischen Minijaturen I{ DDie Hofschule Karls des
Großen Berlin 1958 34 K CT A S.54f

35 Ebd aie 55 Adolph Ol - chmidt, Die deutsche Buchmalerei
FKFlorenz - München 1928 Tafel 298 Hermann h I Der I1)Dom Aachen.
Düsseldorf 1950 Abh nach XVI (Tarbıg) und

219 Nr.
Vgl Köhler II S.9  — und I1 S. 22
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der Grabplatte Hadrians I bekannt SCWESCH und verwandt worden
ıST So treffen WIT eıne äahnliche Halbbogenumrahmung 1m Evangeliar
VO Saint-Medard VO den auern Von S501SSONS, cdas heute als Ms
lat $85() 1n der Nationalbibliothek Paris autbewahrt wird und 1mMm
Godescalc-Evangelistar, das ın derselben Bibliothek heute die Nouv.
AaCQU. lat bildet ® Die größte AÄAhnlichkeit mıft der Rankenleiste
uft der Grabplatte Hadrians begegnet uns 1m Lorscher Fvangeliar,
das ıIn w el Teilen als Ms. Pal. lat 50 der Vatikanischen Bibliothek
Rom nd ıIn der Bibliothek Bathyäneum ıIn Iba Julia — Karlsburg
Rumänien auftf uUuNnS gekommen ist “ Hiermuit ıst aber anz deutlich
geworden, daß das W einrankenmotiv bereits ın der Hofschule Karls
des Großen VO dort tatıgen Buchmalern verwandt wurde. Mithin stellte

keine Neuerung der Aachener Werkstätten nd der Gruppe des
Wiener Krönungsevangeliars ich übernehme einmal vorläuhg diese
Bezeichnung In eiınem yrößeren Zusammenhang werde
ich andernorts darauf noch zurückkommen dar. wenn auf der rab-
platte Hadrians und 1m Wiener Krönungsevangeliar das Weinranken-
MOLLV die geschmack volle Umrandung bildete.

1e] schwerer jedoch wıegt eın anderer Einwand SCSCH das Fr-
gebnis SC Er hat nıcht eingehender die Buchstabenformen
des päpstlichen Epiıtaphs ın seine Untersuchung mıt einbezogen, aut
diese W eise aber sıch eines wertvollen Arguments Ur kunstgeschicht-
Lichen Finordnung der Grabplatte Hadrians begeben. In schöner
Gleichmäßigkeit hat der Steinmetz ın 38 Zeilen Alchvines FEpitaphium
aut den verstorbenen Papst SOW1e Cdie beiden anschließenden [)a-
tierungszeilen In den schwarzen Marmor gehauen. Peinlich SCHau S1ITZ
fast jeder der fein gestalteten Majuskelbuchstaben anl seinem Platz
Wegen der 1eTr verwandten SCr1ptura Capıtalıs gestaltet siıch eın Schrift-
vergleich nıcht &.  anz leicht und einfach WwW1€e bei der albunziale oder
Sar be] der Minuskelschrift. weil be1i der Mayjuskelschrift die einzelnen
Buchstaben 1e| gleichförmiger un schulmäßiger nach dem allgemeınen
Schriftkanon geformt sind. ber trotzdem lassen manche Buchstaben,
die auft der Grabplatte Hadrians begegnen, 1Insoweıt elinen Schrift-
vergleich Z U, W1€e ZU Bestimmung der Schrift und Z U ihrer schul-
mäßigen Finordnung notwendig ist Bereits Gr hat die charak-
teristischen Buchstabenformen, die auf dieser Grabplatte vorkommen,
zusammengestellt,. gJleichsam eın Musterschema daraus gebildet“.

Bei der Finzelbetrachtung der Buchstaben, die der Steinmetz auf
der hadrianiıschen Grabplatte verwandt hat, machen WIT die höchst
aufschlußreiche Feststellung, daß S1e entweder mıt en MayjJuskelbuch-
stahben der Handschriften übereinstimmen. die nach Köhlers

i Vgl K ö {{ Tafel
Ebd aile 5a Die Ahnlichkeit des moti{fs analogues) wWwäar bereiıits VO

einem Geringeren als Leopold vermerkt worden: vgl 1 PA
Inscr1ıption 486 39 Vgl K h I1 Tafel 119

40 Vgl Nr
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Einteilung Al  bn der Ada-Gruppe, der Hofschule Karls des Großen,
stammen *, der daß S1e doch wenıgstens Sahnz große Ahnlichkeiten mıt
ihnen aufweisen. Ich führe Jler einıge der meısten charakteristischen
Buchstaben der Grabplatte Hadrians aut und verwelıse zwecks Ver-
gyleich ın den Anmerkungen auf die Übereinstimmung bzw Ahnlichkeit
bei Majuskelbuchstaben ın Handschriften der Ada-Gruppe, die
Köhler zeıtlich zwischen 781 nd 814 ansetzt *: (Zeile 5)
(Zeile 1) 44 (Zeile Dn (Zeile On (Zeile . (Zeile D
(Zeile 1)40 und (Zeile D Am durchschlagendsten zeıgt u15 aber das
Al manchen Stellen ber die Linie der anderen Buchstaben verlängerte
1a das sogenannte hochgezogene Zeilen i 4, D, . 19, 4 2 20% 29,

eıne CNZC Beziehung Zzu Schrift der Hofschule Karls des Großen.
Auch das Ineinanderstellen Von zwel Buchstaben. W1€6 nd Zeilen 4,
15) D und Zeilen 1il 27) 9 und Zeilen 15, 19) D und (Zeile

41 Vgl Anm 35
2 Vgl er sS. 9

Vgl eh aie 18 h eıle Albert Formgeschichtliche
Studien Adagruppe (Bayerische Akademie der Wissenschaften, Philos.-his
Klasse, Abhandlungen, F, 42) München 1956 aie S

44 Köhler aife 18 b Zeile Boeckler a. a 0O aie 24 C
45 K ö h 11 aie 57 eile

Ebd aie 335a eıle
Ehbd Tafel 13 h Zeilen 13 und
Ebd aile 13 b Zeile 2! Tafel 09 h Zeilen und
Ebd Tafel 18 b ZLeıle Boeckler a.a.QO aie 24 C

O h aie Zeile 8 Tafel Zeıle olfgang B u
fe 5 s Wılhelm Köhler. Die Hofschule Karls des Großen, ın Aachener Kunst-
olätter 1960/61 Abb.2 (farbıg), Köhler aie 51C aie

51 Ebd aie 4 b Zeilen 1! und ( aie 12ı Zeile Dn Lafel a Zeilen
und O: aie D4 h eıle 1! Tafel 31 b e1ıle 97 aie 31 Zeilen und

Schramm-Mütherich aa S, 216 Nr 11 b; KÖöRhRler !] aife 33 a
Zeile i° Tafel 39 b Zeile 31 Tafel Zeile 85 aie 41 Zeile 7, Tafel 61 Zeile 8;:
aie 62 Zeile Z Tafel 64 ı Zeile 13 L: Tafel Zeile 24 ; aie Zeilen 4,
und 8; aie SO a Zeile 2 1.: Tafel 89 b Zeıilen und D Tafel SO C Zeile 1.;
Tafel 104 b eıile 1, aie 105a Zeilen 15 und A.M.Friend, Ir The

tables of the Book of Kells, 1n edıeva tudies In MECMOLY of A. Kings-
ley Porter, hrsg. VO  —_ Wiılhelm Köhler, I1 Cambridge/Mass 1959
S, 665 aie Da —B ORCkldaTr a a. O Tafel 1 Koönhler u 05 b Zeiıle :
Tafel 109 Zeilen und

Da Ebd lafel Zeıle O; aie 51 Zeiıle I; aie 51 Zeilen und U:
aie 39  e“ Zeile D Tafel 40 b Zeıle 8; aie 57 Zeile O; aie 106 h Zeiıle Dn
aile 111 Zeile

Ebd aie 57 Zeile O; lTafel 106 b Zeıle 2i aie 109 a Zeile Tafel
111 eıle 3’ aie 111 Zeile

54 Ebd Tafel 109 Zeile 4} lafel 109 b Zeiıle S: lafel 111 b Zeile
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15) 55 un: (Zeile 27) un Zeilen 23) 57 die Ligaturen
(Zeilen 15 19 D/ un: (Zeile lassen äahnliche
Buchstabenformen Handschriften denken, die ZU berühmten Ada-
Gruppe gehören Verständlicherweise kommen auch ahnliche Buch-
stabentftormen und Buchstabenverbindungen den Frzeugnissen der
sogenannten Gruppe des Wiener Krönungsevangeliars vVoO die nach

K ö hle den Aachener Werkstätten 111 der Zeit zwischen etwa
795 und S10 hergestellt worden sınd * darf 111 dem Zusammenhang

und au  Nauf CIN19€ Beispiele au dem jener Krönungsevangeliar
em Aachener karolingischen Kvangeliar® hinweisen

Aus diesen eobachtungen ergibt sich also daß der Einfluß nd
das Vorbild der Hofschule Karls des Großen auch ber das Todesjahr
des Papstes Hadrian J. (795) hinaus 1111 Umkreis des großen KFranken-
herrschers weılter wirksam blieben, W IC die Grabplatte dieses Papstes
un die Weiterverwendung des Weinrankenmotivs die Form
der Majuskelbuchstaben und der Buchstabenverbindungen 111 der
Gruppe des jener Krönungsevangeliars au  I1 Die Hofschule
Karls des Großen, deren Lokalisierung 111 Aachen VOIN Köhler
mıiıt gewichtigen Gründen mehr als wahrscheinlich gemacht wurcde
hat als Gruppe, W IC s 1 111 den Erzeugnissen der da Gruppe VOI' -

liegt nach ( das Jahr 814 nıcht überstanden, aber durch die
Weitergabe VON Schriftformen und Motiven die zeıitlich späatere Gruppe,
die sogenannte Gruppe des j1ener Krönungsevangeliars stark beein-
flußt beachtlich auch die Unterschiede 1111 einzelnen MOSCH, die
111 der inhaltlichen Gruppierung der Evangelienhandschriften, 111 der
Neuartigkeit des Handschriftenschmucks nd VO  — allem 111 der Gestal-
tung der Buchmalerei und 111 der Farbenauswahl der gyanzselıtıgen
iniaturen VOIN J h festgestellt wurden

55 Ehbd aie 19 Zeile aie 61 Zeile aie 8 eıle aie 109 b
Zeile aie 1 Zeile

56 Ebd aie 19a Zeile aie 19 b Zeile aife 41 b Zeile Tafel 61
Zeile aie 8Q Zeile aie 06 h Zeile 3 aie 111 Zeıle

57 aie 18 b Zeile 7  —  Boecklera.a.QO aie JA c Köhler
aie Zeilen und aie Zeilen und aile Zeile aie

zZ8 h e1ıle Tafel 39 h Zeilen und aie 41 e1ıle Tafel 55 Zeilen
un Tafel Zeılen und lafel 62 d Zeiıle Tafel Zeılen und
aie &o Zeile 'Tafel 105 eıle aie 106 b Zeilen und aie 109
Zeıle 11

Ebd aie 105a Zeile4= Frienda 665 aie 93a — Boeck-
le aie

Köhler I1 aie 109 b eıle 13 I und eıle
Vgl oben mıt Anm 30

61 Vgl Köhler Ill 53
62 Ehd Tafel eıle Lafel 21 Zeile Tafel ’3 Zeile Tafel 25 Zeile
63 Ebd 'Tafel Q eıle lafel Zeile Tafel 30 Zeilen Tafel
Zeile

Vgl Shler 1l 11 15 65 Vgl Kööhler I1ll J9
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Die Überprüfung und die Ergänzung der VONN Köhler VOTI -

gebrachten Argumente zugunsten der Herstellung der Grabplatte
Hadrians 1ın Aachen 1 Umkreis des Hofes Karls des Großen haben
mithın die Richtigkeit dieser I hese ergeben. Aachen und nıcht Tours ıst
folglich die Werkstattheimat der Grabplatte adrians WESCN. Tours
scheidet aus dem Kreis MC TET Betrachtung vollkommen aus, weil die
mıt Recht hochberühmte Schreib- und Malschule VOIN Jlou 1mM Jahre 796,
em Jahre der FErnennung Ichvines zum Abht des Klosters Saint-Martin ıIn
Lours, och nıcht bestand ® sondern erst 1m Verlauf des Jahr-
hunderts langsam ıIn ihrer Betätigung anlıef, allerdings annn bald
ZU abendländischer Berühmtheit Z gelangen ” Damit erledigt sich
aber auch bereits die These de Rossıs und der ihm Tolgenden
Archäologen und Epigraphiker, die die Entstehung der Grabplatte ach
Tours verlegten nd die schwarze Marmorplatte als Material der Stein-
brüche In der Gegend VO Solesmes be1 Sahle 1m Departement der
Sarthe ansahen 6l Den Iransport e1INeESs Marmorblocks der e]ıner bereits
mehr oder wenıger zurechtgeschnittenen Marmorplatte dem nord-
westlichen Gallien (Frankreich) nach Aachen konnte Nal siıch allerdings
schenken, wWenn schwarzer Marmor ın der näheren der weıteren Um-
gebung Aachens anstand un sıch außerdem auch noch bequemer
Fundort ın Jie Aachener Pfalzwerkstätten herbeischaffen 1e1?

Bereits K5h1 C mıiıft dem ch mich bei unseTerTr etzten Be-
SCENUNG RA  e September 54 ın Paris über lie Probleme Jer Grab-
platte Hadrians unterhielt, orı meıne Vermutung, die ich ihm zCN-  -  50
über damals darüber äußerte, sofort miıt Wifer auf. In diesem Sinne
schrieb Cl soclann ın dem zuletzt veröffentlichten Band der „Karo-
lingischen Miniaturen , daß der tür die Grabplatte verwandte Marmort-
steın wohl der Kıfel stamme *. Heute k{lllll ich O h e An-

ö6 Vgl dazu K hle {t und
67 Über die Majuskelbuchstaben ın der Schreibschule Tours vgl ZU 111

Unterschied Edward Kennard Rand, tudies 1ın the scr1ıpt of Tours IL The
earliest books of lours Ihe ediıeva Academy of America, Publication 20)
Cambridge/Mass 1954 und vol I1 Tafeln L1L, I n XVIIL. CL XX
un (T X XX Aus dem Bestehen der „ecole lapıdalire" 1m Jahrhunder
vgl de Ross1, L inscription 488) auft die Eixistenz dieser Schule bereıts
1m O 796 schließen wollen. geht nıcht CL. vgl auch ben Anm

Vgl de J2 S2 IS L’ insceription 485 Auf der Carte topographique de
l’Etat-major NrT. (La Fleche) sıind unier Ja „Schistes ei calcaıres devonıens
a Athyris undata” eingetragen; vgl dazu auch Kugene (D Robert
tOoOuche: Dictionnaire topographique du departement de la Sarthe. Paris
1950/ S 7A4 AB Port-Etroit, closerie et Carrleres de marbre. II de
Juign Juigne liegt VO Solesmes, NO VO Sabhle

Vgl 111 Anm „De Rossı konnte noch annehmen,
daß die Grabplatte ın Tours hergestellt wurde. weıl selner Zeıt die Ent-
wicklung der touronıschen Schule noch völlıg unerforscht WAarLt: der schwarze
Marmor der Platte. der nach ıhm miıt Proben aus Steinbrüchen ıIn der Gegend
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nahme SCHAUCT bestimmen nd den Herkunftsort des für die al
Grabplatte verwandten schwarzen armors ın dem weıteren Umkreis
Aachens festlegen.

An der mittleren Maas, In Dinant und ıIn der naheren Umgebung
dieser Stadt, die durch ihre getriebenen Kupfer- und Messingarbeiten,
die sogenannten Dinanderien *, berühmt WAar, steht In Marmor be-
sonderer Färbung all, der sogenannte schwarze Dinant-Marmor 0a
Marmor, geologisch die kristallisierte orm des Kalksteins, ıst au der
Umwandlung VOon ‚„„.dichtem “ alkstein durch Druck un Hitze ent-
standen 70D |Die eigentümliche Färbung des inant-Marmors erklärt sich
AausSs en besonderen geologischen Verhältnissen des Raumes VO Dinant.
Der dortige Kalkstein ‚AUS kohlesaurem alk CaCOs) gebildetes
Sedimentgestein ‘ ’ — ıst In der sudlichen der beiden Ardennenmulden., im
Dinant-Synklinorium der ın der Synklinale VO Dinant ”*d, die links
un rechts des Maastals paralle! U 11L Namur-Synklinorium /0e oder Z
Oberkarbonmulcde Belgiens nd Nordfrankreichs 79f verläuft, unter der
Finwirkung des dort vorkommenden Kohlenkalks”7% Z schwarzem
Marmor geworden. |Diese Umwandlung erfolgte nach den Feststellungen
der Geologie auft der Dinant-Stufe 1. (: (IlLa) der altesten Zone der
Vise-Stufe, ın der Zeit des Unterkarbons /0h also während der VOI -
etzten Abteilung der Altzeit der Erde 701

In den VETrSANSZSCHNCNHN Jahrhunderten ıst dieser schwarze Marmor
VON Dinant ın eroßem Maßstah abgebaut worden 71. Aus mehreren
Gründen Wäar der starke Abbau es Marmors ın Dinant wohl VeC  —

ständlich. Finmal wıesen die geologischen chichtungen ın der Um-
Solesmes übereinstimmt, wird sıch ebensowohl ın der nachweisen

lassen.“
70 Vgl dazu Paul Schoenen., Dinanderie, ın Reallexikon Ur Deut-

schen Kunstgeschichte, begonnen (Otto chm aAt; Stuttgart 1958 5Sp
s

/09a Vgl Serge VO W  IO Geologie VOo Kuropa {{ Berlin 1950
079

70b Vgl ans 00 S, Gespräch mıt der Krde München 1947 350
70cC d5erge u f, Grundprobleme der Geologie?. Berlin 1954

250)
70d Vgl VO ubnofiff, Geologie VO  > Kuropa 501 und 305 Abb 100.
/Ue Vgl eb JI88 Abb 91
701 Vgl eb  Q, S. 309 Abb 102
/üg Vgl ehi 308
70h Vgl ebd D7 und aie unter dert- Belgıen
701 Vgl u f! Grundprobleme
a Vgl u Michel Explication de la euille de

Dinant usee royal - hıstoiıre naturelle de Belg1ique. Service de la carie
geologıque du Koyaume). Brüssel 1885 114 „Cependant, dehors du INaTr-

bre NO1LT qu1 Tut exploıte au s1ecles passes S un grande echelle., outes Ces

TESSOUTCES industrielle SONnNTt utilisees JUE POUTFTFC les besoins locaux.“” Vgl auch
Anm 240 und 245
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gebung VO Dinant eıinen großen Zusammenhang und außerdem eıne
regelmäßige Schichtung auf, daß der Abbau verhältnismäßig leicht
bewerkstelligen wär 7 Weiterhin genoß der schwarze armor VO

Dinant SCH der Kraft und der Reinheit se1l1ner KFarbe, des
Fehlens weıißer Iinien Adern) un CSC des schönen Glanzes, den
an mıt ihm erzielen konnte, einen großen Ruf? Die Bänke hatten
selten eıne icke oder Mächtigkeit, die das Herausschneiden der Plat-
ten mıt der 5äge notwendig machte. Meistens ecn sS1e etiwa CIM dick
nd wurden nach dem Zuschneiden un der Bearbeitung als K liesen
verwandt. die als Dinanter Platten bekannt Man vertrieb sS1e
1n Viereckplatten VO 25—30) CIM Größe, die auf Hochglanz gebracht
wurden 74 Noch heute künden die aufgegebenen Marmorbrüche ın der
Umgebung Dinants VO der Bedeutung, die em Abbau des schwarzen
Marmors tür Dinant un das mittlere Maastal zugekommen seın
muß 7

Die Erläuterungen ur geologischen Karte VO Dinant 7 aut die
ich mich 1ler tutzen konnte, zeıgen zunächst einmal, daß der schwarze
Marmor ıIn Dinant nd In der unmittelbaren Umgebung dieser alten
Handelsstadt der Maas viele Jahrhunderte hindurch In beträcht-
lichem Umfang abgebaut wurde, sodann aber auch, daß die technischen
Bedingungen durchaus gegeben a  9 1eT eıne Marmorplatte
brechen nd zuschneiden lassen, w1€e S1e für das Grabmal Hadrians
ın Aussicht Z  INMeEeN worden Wäafr-LT’.,. Die Grabplatte, w1€e S1Ee heute ın
der Vorhalle VO St. Peter Rom links an der FKingangswand all-

Vgl eb „Les diverses varıetes de calcaıres presentent un  (D grande
coherence. La plupart etant outre regulierement stratılies, soni.d’ extraction
relativement Tacıle.”

Vgl eb 115 „Le marbre NO1LT de Dinant est renomme POUT Linten-
sıte et la purete de couleur, I” absence de filets blancs et le beau poli dont
11 est susceptible.”

Vgl eb „Les bancs Ont Tarement un epalsseur qu]1 emande un

sclage; beaucoup ONnt envıron centimetres d’epaisseur ei SONT exploites COMININEC

dalles CONNUECS S()115 le NO de de Dinant. On debitait CEes bancs
Carres de centimetres qu on soumettaıt polissage.”

Vgl eb „Cette industrie est PIeESYUC completement abandonnee.“
Vgl eb die Lafeln Fig 2 I1 Fig D: {11 Fıg und 4;

76 Der Diınanter schwarze Marmor steht auch sSonst noch ın den Ardennen
A 7 B sudlıch VO Huy zwıischen Marchıb un: Vierset-Barse. ber der
Abtransport VO  e} hler ZU Maas WarTr längst nıcht bequem WwW1e In Dınant
Dazu WäaT der Stein dolomitisıert. also ungeeiıgnet A Bearbeitung; vgl Carte
geologique de la Belgique Nr 146 Huy—Nandrın

ach Kelıx u , La Meuse ei le PAaVYS Leur ımportance
historique avantıt le siecle. 1n Annales de la Societe archeologique de
Namur 59 1930) zahlt Dinant den Münzstätten der 1özese Lüttich
ın karolingischer Zeit: vgl dazu auch unten 57 Anm. 120 Dazu paßt aus-

gezeichnet, da Dınant bereıts 1mM Jahrhundert als castrum bezeichnet wird:
vgl Francois-L. anshof, La Belgique carolingıienne, Brüssel 1958 125
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gebracht ıst weıst eıne ohe VO JI) un eıne Breite VO 117
auf ” Ihre icke läßt sich augenblicklich nıcht teststellen, weil S1Ee
„1IN Meter ohe ıIn die Wand eingelassen ıst nd hne Vorstoß mıft
der Wandverkleidung abschließt‘‘ 72 Deswegen wWäar leider auch nıcht
möglıich, eıne kleine Gesteinsprobe der Marmorplatte entnehmen.
Denn erst durch eıne petrographische Untersuchung eıner solchen Probe
und eınes ın Dinant anstehenden schwarzen Marmorsteins hätte sich
Ja auch der naturwiıssenschaftliche Nachweis für die KRıichtigkeit meıner
These führen lassen.

Die Beförderung eiıner solchen Marmorplatte VO Dinant nach
Aachen stellte ZU Zeit Karls des Großen keine besonderen Schwierig-keiten dar. Am einfachsten und sichersten bot sıch ın der damaligenZeit dafür der Wasserweg an  79a Man brachte die Marmorplatte ohl-
verstanden unter Anwendung der notwendigen Vorsichtsmaßnahmen
1n Dinant auf eın Maasschiff nd fuhr ann etiwa 120 km Mußabwärts ıIn
vier Tagesreisen VON etwa Je 2() km 7%b Namur, Huy und Lüttich
vorbei bis nach Maastricht. Wir haben für das gute Funktionieren der
Maasschiffahrt ın den Jahrhunderten des Irühen un hohen Mittel-
alters ohl 1m uge behalten, daß die Schiffbarkeit der Maas WECSCHdes großen Waldreichtums der anschließenden Landschaft und
des daraus siıch ergebenden ausgezeichneten Wasserhaushalts sehr
regelmäßig und das Jahr hindurch gesichert war c Bekanntlich
kam In der K arolingerzeit der eförderung VO Wirtschaftsgütern auf
dem Wasserwege erößere Bedeutung als dem Verkehr auf dem Land-
WCSC Wir brauchen uNSs deswegen auch nicht wundern, WEn
die Steinuntersuchungen des Aachener Domes, der Pfalzkapelle Karls
des Großen, ergeben haben, daß bei diesem wichtigen au außer
Steinmaterial aus der näheren und weıteren Umgebung Aachens, w1e
Blaustein, Herzogenrather Sandstein und Grauwacke Aaus der Gegend
VO Walhe JL, außer den au  ON talien herbeigeschafften ostbaren Stein-
materilalie ı au der elt des Mittelmeerraumes, w 1€e Marmorplatten,Porphyrsäulen, korinthischen Kapitellen iıtalienischer Marmor, Granit
VO der Insel Klba®, ägyptischer Syenit, gyriechischer Serpentin befinden

8 Die aße nach Schramm-Mütherich a.a. ÖO S. 118 Nr
Freundliche Mitteilung des Herrn Mons Dr Ludwig irek-

iOrs des römischen Instituts der Görres-Gesellschaft, VO Maı 1962, dem ich
auch dieser Stelle Tfür se1ıne Liebenswürdigkeit herzlich danke

/Da Vgl dazu J o F.1.8 , La V1 de Huy OYCH age des OT1g1nes la
fın du XIVe sıiecle (Bibliotheque de la Faculte de philosophie el ettres de
Ll’Universite de Liege 152) Paris 1959 DD „Jusqu au XIe sıecle, la vole Hn-
vilale reste le chemin le plus Irequent des echanges COMMEeTCIAUX, de volume
tres restreınt, l est vral.” Vgl auch eb S. 2924 Skizze Les routes romaınes
et medievales autour de Huy. 79b Vgl hlerzu

/9C Vgl eb mıiıt Anm
In den etzten Jahren ıst bel Ausschachtungsarbeiten der Stelle des

früheren Atriums der Aachener Pfalzkapelle 1Ne€e Säule ZU Vorschein g' —kommen S1e ıst 1m Dombhof 1n VO  s der Wolfstüre aufgestellt worden
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sich als Grundmaterial darunter tür bautechnisch besonders wichtige
Teile nd Stellen des Oktogons Kalksinter aus der Gegend VOINl Huy an

der Maas und Kalkstein On der miıttleren und oberen Maas verwandt
wurde. Vor allem bei den Mauerecken des Sechzehnecks gebrauchte
Inanl den Maaskalksteın, den Kecken un Lisenen des UOktogons SsSOWw1e
1mMm Gewölbe den Kalksinter ®. Im Frühling des Jahres 796, also

dem Zeitpunkt, als die schwarze Marmorplatte In Aachen benötigt
wurde, Wa  —_ der Bau der Aachener Pfalz nd der dortigen Pfalzkapelle
seıt vielen Jahren 1mMm vollen Gange *, Infolgedessen handelte siıch 19308081

keinen vereinzelten J ransport, die AÄAachener Hofwerkstätte 1mMm
Auftrag Karls des Großen die Marmorplatte 1ın den gewünschten Aus-

VOo  S der INa SCH ihrer geologischen Zusammensetzung annımm(t, daß S1e
VO der Nnse Elba stammıt. In den Zusammenhang paßt die entsprechende
T1C} daß 1028 Abt Bonus VO  D San Michele 1 Borgo dı Pisa für den
Bau se1nes Klosters Säulen de insula Ilba holen ließ:; vgl OT hneide
IDie Reichsverwaltung 1ın OoOscana VO der Gründung des Langobardenreiches
bhiıs ZU Ausgang der Staufer Bibliothek des Kgl. Preuß. Historischen Insti-
tuts 1n Rom 11) Rom 1914 61 Anm.

81 Vgl über das der Aachener Pfalzkapelle verwandte Steinmaterial
außer Karl Die Kunstdenkmäler der en Das
Münster en (Kunstdenkmäler der Rheinprovinz, hrsg. VO  - Paul @H
IN I, 1) Düsseldorf 1916 S. 892 f, dessen Feststellungen aber ZU großen
Teil überholt sınd, jetzt VOo  — allem el1xX ch, Die Steine des Aachener
Doms, 1ın Der Deutsche Baumeister 1955 205>5—208, besonders 206 och
kurz VOor dem ersten Weltkrieg bezog die Bauhütte des Aachener Münsters
als Gewölbesteine Kalksintersteine, dıe ın Steinbrüchen ın der Gegend VOoO  —

Jeumont 1M französischen Norddepartement gebrochen wurden. In der Zw1-
schenzeıt werden diıese Steinbrüche nıcht mehr betrieben, SCH der geringen
a‘  rage sind S1e Z Erliegen gekommen; vgl auch Kreusch, Die

rchäologıe Aachener Dom, ın 1r und Burg 1n der Archäologie des
Rheinlandes (Kuns und Altertum eın Führer des Rheinischen Landes-
INsSs 1n OoONN, hrsg. 1 Auftrag des Landschaftsverbandes Rheinland., 8)
Düsseldor{f 1962 4 $ ber Jeumon(t, das 1mM miıttleren ambretal hegt, als

Jaumont 1m oberen Moseltal (!) bezeichnet wird. Einen Ort amenNls Jaumont
e1bt nach uswels des Dictionnaire des postes au ettres Parıs 1835 Sar
nıcht. Auch die Sambre Wal_r bereıts 1 frühen Mittelalter schiffbar: vgl dazu
Maurice-A. Arnould.,. La navigabiılite ancıenne de la Sambre Note de

pale&ogeographie, 1n Melanges 11x RKousseau. Etudes SUuL 1 histoiıre du PDAaVYS
an o  N age Brüssel 1958 S. 54 mıt Profilschema VO  - Landrecıies
hıs Namur 59) und 66 f’ ıunter den verschiffbaren (Gütern „Jles mate-
r1al1X de construction (pıerre ei chaux)  co aufgeführt werden.

Vgl Heinrich chıffe 5% arls des Großen Reliaquienschatz un dıe

Anfänge der Aachener Heiligtumsfahrt (Veröffentlichungen des Bischöflichen
Diözesanarchivs achen, hrsg. VOoO Heinrich 10) en 1951

un Johannes 0 Das rab arls des Großen un:' die

Frage nach dem Ursprung des Aachener OUOktogons, in Historisches Jahrbuch 75

1956) 135
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maßen 1ın einem eINzZIgEN Stück das ist der Eindruck, den der Be-
trachter heute noch gewıinnt, soweıt die eroße öhe eın sicheres Urteil
zuläßt In Dinant bestellte und s1e auf dem Wasserwege VO. Dinant
bis nach Wijk, dem Vorhafen Maastrichts auf dem rechten Maasufer
kommen 1eß Dauernd Ja diesem Zeitpunkte Maasschiffe
unterwegs, u die rasch voranschreitenden Bauten 1m Aachener Pfalz-
bezirk mıft dem notwendigen besonderen Steinmaterial VO der 1ıtt-
leren und oberen Maas VETSOTZSCH. Wenn WIT den Angaben des
spaten Hugo VOL Flavigny Glauben schenken dürfen, wurde Ja damals
In der Aachener Pfalzkapelle auch Steinmaterial mitverbaut, das au
dem Abbruch der A Strafe abgerissenen Befestigung Verduns g..
WONNeEeN wa  — und sicherlich ebenfalls den Maasweg Schiff ach dem
Norden —  c  MeEenN hatte ® Von Wijk gegenüber Maastricht wurde die
Marmorplatte D  na W 1€e das andere Steinmaterial,. das maasabwärts
herangeschafft worden wa aus dem Schiff umgeladen un mıft eiınem
Fuhrwerk auft dem 5() km langen Landwege, der übrigens 1U geringeSteigungen überwinden aufgab, nach Aachen besorgt. Als Weg be-
nutzte INa dafür eıne rühere Römerstraße, die sogenannte Ite Maas-
trichter Straße

uch der JI ransport der Marmorplatte ach ihrer Fertigstellungbildete trotz des langen Weges VO Aachen bis Z UL Ewigen Stadt für
die damalige Zeit eın unüberwindliches Hindernis. Im Vergleich miıt
den schweren antıken Säulen, dem Marmor un den kostbaren Ka-
pitellen, die arl der Große Aa.US talien, VO  — allem au Rom und
Ravenna, nach Aachen schaffen ließ und VO denen nach dem Zeugnis

83 Vgl Anm
84 Vgl Hugo VO Flavigny, hronicon VIII 2592 Zeile 9)

De quadris autem lapıdibus dirutae CI1viıtatis Aquisgrani capella exstructa estT;
vgl dazu Sigurd ernhar > I ahrbücher des Fränkischen
Reiches untier Karl dem Großen 12 Jahrbücher der Deutschen es
Leipzig 18588 404 mıt Anm.

Vgl neben Joseph Hagen, Römerstraßen der KRheinprovinz?! (Publıi-
kationen der Gesells  aft für rheinische Geschichtskunde XI{ 8) Bonn 1951

294 VO  b allem Maria f! en als Mittelpunkt bedeutender
Straßenzüge zwıschen ein, Maas und Mosel 1n Mittelalter und Neuzeit, 1n
Zeıtschrift des Aachener Geschichtsvereins 51 1929 . besonders S. 31
und 30 mıt Karte auf 63 So nahm 1MmM rühjahr 821 Ludwig der Fromme,
nachdem das Osterfest 1n en gefelert hatte, für die Reıise nach Nym-
ScCch den Flußweg aul der Maas: vgl B M?2 735 b, ernhar Sım S O Jahr-
er des TAaAankıschen Reıiches unter Ludwig dem F rommen Jahrbücher der
Deutschen es Leipzig 1874 165 un L: FT

Vgl Kinhard, ıta Karoli Magnı 31 alp
i 196 und 198 CUIUS siruciuram, CW. columnas INULI-

INOTA aliunde habere NO.  _ DOsSsel, Roma que avennda evehenda CUraVvIıt. Vgl
dazu auch EJnar © Ravennatum Palatıum Sacrum Det Kgl Danske
Videnskabernes elskab, Archeologisk-kunsthistoriske Meddelelser 11L, 2)
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Alchvines die Saulen die Mitte des Jahres 798 eingebaut worden
w äaäarcn 8 1m ertiggestellten Rohbau der Aachener Pfalzkapelle eine
höchst malerische Auflockerung der Oktogonwände erzielen S} CNn

die Verladung und die Beförderung der Marmortafel, welche die Trab-
inschrift auf den verstorbenen Papst Hadriıan un überliefert hat,
DU e1in Kinderspiel ®. Gerne wüßten WIT natürlich, welchen Weg da-
mals die genannten Kunstgegenstände zwiıischen Rom un Aachen bzw.
zwischen AÄAachen und Rom g  MMCNHN haben Genaue Angaben darüber
liegen UD nıcht VOT. ber der Weg ber die Alpen, der gemeinhiıin ın
diesem Zusammenhang hne Zaudern genannt wird ®, scheidet me1ınes
Erachtens hierfür VO vorneherein aus. Denn WITr mussen uns hierbei
ımmer VO AÄugen halten, daß der höchste der Alpenpässe, die ın den
Jahrhunderten des Mittelalters regelmäßigem Verkehr dienten, nämlich
der Große St. Bernhard, absoluter öhe un: relativer
öhe 1Mm Norden und 29957 relatıiıver öohe 1mMm Süden überwinden
aufgab 9 Ebensowenig kam auch die Straße ber den Mont-Cenis, die
einer alten Römerstraße VO Iurin Aaus durch das Tal der Dora Riparıa
folgte un ber die Paßhöhe hinweg nach Chambery un Lyon 1Dg ”“,  92
für den äulentransport ın Betracht. Man braucht u einmal eıinen
Blick autf diese alte, aus nebeneinandergeschichteten Steinblöcken g‘_
bildete ömerstraße werlfen ®, sogleich erkennen, daß dieser
prımıtıve, holprige un dazu auch noch 1el schmale Weg für eilige
Kopenhagen 1941 47, der mıt dem Tre 784 den Wegtransport viel früh
ansetzt.

Alecuinı 149 VOo Julı 798 MG. Epp 44 eıle 24) Fuıt qQUOYUE
nobis de columnıiıs, qude In D pulcherrimo el mirabili ecclesiae, qUuUUMm
vesira 1ICIAVI sapıentia, SIa unt Be1l ; M 5

114 Nr als: Z re 796 gestellt.
Vgl Anm.
Es handelt sich el immerhin eiwa Säaulen VO durchschnittlich

4 m Länge; vgl ch, Die Steine des Aachener Domes 206
90 Vgl oben 4A1 angeführt
91 Vgl OYyS Schulte., Geschichte des mittelalterlichen Handels un

erkenrs zwıschen Westdeutschland un talıen mıt Ausschluß VO Venedig
Leipzig 1900 und Nr. SOWI1Ee Cn Handelsgeschichte
der romanıschen Völker des Mittelmeergebiets hıs 7U Ende der Kreuzzüge
(Handbu der mittelalterlichen un NEUEICH es  e, hrsg. VOo  H V.

und Abt IID) München Berlin 1906 370 Nr 265 un
Albert nıe Manuel archeologie gallo-romaıne I1 Parıs 1934 51
und 306

Vgl Schulte aa © I1 Karten un! D SOWI1e Schaube a.a.
335 Nr 264

Vgl Marıio O La strada LTOIMNAaNa delle Gallıe ITurın 1959
Abb hınter La strada del Moncen1s10 oltre la Novalese: vgl auch

Pseudonym VO  - Marc l Le pay>S Aoste Paris Gre-
nO 1952 Abb NrtT. 15, die eın Stück der Römerstraße zwıschen Donnas un
Bard zeigt.
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Reisende Pferde der auch Fuß War ın Frage kam, für den
Iransport wertvoller Kunstgegenstände dagegen völlig ausschied. WAar
wurden die Alpen bereits ıIn der Karolingerzeit be] Kriegszügen über-
schritten der Große St Bernhard mıt Sicherheit achtmal, außer-
dem miıt Wahrscheinlichkeit dreimal aber für die Beförderung
sperrıger und gewichtiger Güter W1€e der eiwa A0 Säulen. die für
den Bau der Aachener Pfalzkapelle bestimmt cn un eiıne Länge
VO rund aufwiesen, wird den eiwas längeren, aber 1MmM Ver-
gyleich ZU Alpenübergang doch leichteren Weg ber das Mittelländische
Meer ZU sudfranzösischen Küste, den Flußweg auf der Rhone und den
Landweg der SaÖne entlang ® weıter durch Burgund, Champagne
und Lothringen ZU oberen Maas, den Wasserweg auf diesem FIuß bis
ach Wijk gegenüber Maastricht un gyuter Letzt wieder den Land-
WCS VO Wijk nach Aachen eingeschlagen haben 9!

In dem Zusammenhang annn ich ZU weıteren Stütze für meıne
Auffassung auf die Tatsache verweısen, daß bereits In der Römerzeit
e1iNne Weinhandelsstraße ın Gallien bestand, die VO en Gestaden des
Mittelmeers durch die PrOovıncla Narbonensis bis ZU Mittelrhein
führte. Diese W einhandelsstraße benutzte VO Marseille bis Lyon den
Wasserweg, also die Rhone, VO  — Lyon bis ZU Beginn des Mittellaufs
der Mosel ın der Gegend VO oul den Landweg, VO Toul ber die
alte Kaiserstadt ITrier bis ZU Mündung der Mose]l ıIn den Rhein bei
Koblenz den W asserweg, also die Mosel ?7. Die genannte Weinhandels-
straße, die für die Römerzeit und auch für die Frankenzeit bekannt
IsSt entspricht also für einen großen Teil der Strecke dem Verlauf der
Straße, die WIT für das auU.:  N dem Mittelmeerraum nach Aachen bestimmte
wertvolle Steinmaterial aNnNsSsCHNOMMEN haben Nur schwenkt 1er das
letzte Stück des Landweges nstatt ZU mittleren Mosel nach links ZU

Vgl d. d., SOWI1Ee Georgine arls des
Großen Weg über die pen 1m Jahr CCS In Quellen un Forschungen aus
ıtalıenischen Archiven un Bibliotheken 1957 4 esonders die Tabelle

4, die zeıgt, daß der Weg VO  S enf nach Chiusa über den Mont-Cenis und
D km und über den Großen St ernhar und 302 km beträgt.

Vgl ch . 338 Nr 266
Selbst Wenin die Säulentransporte den Weg über die Paßstraße des

Großen t. Bernhard A  MM hätten, wWäas angesichts des ziemlich steilen
Aufstiegs durch das Aostatal anzunehmen MI1r schwerfällt, wären auch mehrere
Umladungen VO Landweg auf den Seeweg bzw. Flußweg unvermeıdlich
SCWESECNH.

Vgl Robert Dion, Histoire de la vigne et du Vvıin France des
Or1g1ınes XIXe sıecle. Paris 1959 156 Fıg

98  98 Vgl eb S, 157 un die Erklärungen un dieser Karte: vgl
dazu auch adus dem Hochmittelalter Elizabeth apın, Les vıilles de foıres
de Champagne des Or1g1nes deb du XIVe sıecle (Biıbliotheque de ” Kcole
des Hautes Etudes, Scliences historiques Paris 1957 aie Routes reliant

Italie la Flandre, L Allemagne ei Angleterre.
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Oberlauf der Maas, halt sich mithin zuletzt etwas mehr nördlich als
die römische Weinhandelsstraße.

Nun wı1ıssen WIT aber, daß arl der Große, dieser „Raumpolitiker
2a groken Stils 9 sıch C al das Straßennetz des Römischen
Reiches hielt, antıke Weltkarten für se1ne Kriegszüge und für seıne
Fahrten durch das Fränkische Reich verwandte, mithin einen hervor-
ragenden geopolitischen Blick besal} 1° Die Benutzung der alten r’O-
mischen Weinhandelsstraße VOIN en Ufern des Mittelmeeres durch das
Jal der Rhone uUun: der Saöne, weıter durch Burgund, Champagne nd
Lothringen, nd die Weiterführung der Straße ZU mittleren Maastal
bis Maastricht und VO dort nach Aachen pPpassch also durchaus ın das
Bild. das ich anderer Stelle VON der grokzügigen Straßenpolitik
Karls des Großen gegeben habe 101

Wir sehen., daß bereits ın der Römerzeit das ın der antıken Kultur-
elt hochgeschätzte Getränk des Weines ber große Entfernungen
gvehandelt und transportiert wurde. Wir sind deswegen auch nıicht
weıter erstaunt, Wenn WIT feststellen, daß ın der Antike ebenfalls
Kunstgegenstände auf dem Wasserwege ber weıte Entfernungen be-
tördert wurden. So mussen WIT Da e]lıner Stelle ın AÄArrians Periplous 1,

1092 entnehmen, daß die VO diesem Autor C1MmM Kaiser Hadrian
117—138) gelorderte bessere Ausführung der Kaiserstatue für JI rape-
zunt uf dem W asserwege 1ın diese entfernte Hafenstadt Schwarzen
Meer gebracht worden ıst 1° Die Verschleppung zahlreicher griechischer
Kunstwerke aU: Griechenlan ach Konstantinopel durch Kaiser Kon-
stantın 542-557) zeıgt deutlich, daß der JI ransport ber weıte KEınt-
fernungen auf dem aSSCTWESDC eıne Zahnz geläufige Sache wa  ar 104 Dieser
antıke Brauch hat sich dann das Mittelalter hindurch erhalten,
WwW1€e u15 eın niederrheinisches Beispiel aus dem Spätmittelalter sehr
schön belegt, das uUNs die Xantener Thesaurarierechnungen des Jahres
1500/01 erhalten haben 1°

Johannes Die rheinischen Aufmarschstraßen ın den
Sachsenkriegen arls des Großen. 1n Annalen des Historischen ereıns für
den 1ederrheın 42/143

Vgl eb mıt Anm
101 Vgl eb ——
102 TT1anı Nicomediensis scrıpta m1ınora edd.? UudOolTus Al

fredus Leipzig 1885 86 Den Hinweis auf diese Stelle verdanke
ich Herrn Prof Dr Hans T1 Instinsky 1n Maiınz mıt T1Ie VOoO

März 1963
103 Vgl dazu Wiılhelm z  e h E Untersuchungen ZU eschichte des Kaıi-

SCIS Hadrianus. Leipzig 1907 S, 266 miıt Anm. 976 SOWI1Ee Ludwig TYed-
Georg s Darstellungen aus der Sittengeschichte Roms

Leipzig 1925
Vgl Frıiedländer-Wissowa a.a. O 110 £. über griechische

Kunstwerke 1n Rom
Das Stiftskapitel VO  S Xanten hatte beim Meister Arnold dem Alteren

In Maastricht den herrlichen Leuchterbogen 1n Auftrag gegeben, das umfang-
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Wie WIT gesehen haben, liegt NS ın der Grabplatte Hadrians eın
Erzeugnis der karolingischen Hofkunst VOT, das 1mMm Frühjahr un
Sommer des Jahres 796 ın den Werkstätten der Aachener Königspfalz
angefertigt worden ist  106 Hieraus ergeben sich mehrere Feststellungen,
reichste un glänzendste Werk der Dinanderie: vgl Paul Clemen. Die
Kunstdenkmäler des TrTeises Moers (Die Kunstdenkmäler der Rheinprovinz,
hrsg. VO Paul Clemen, 3) Düsseldorf 1892 108 un Abb Nr. 35 auftf

109 Nach Fertigstellung 1eß der Thesaurar den Leuchter mıt Karren und
Pferden ın enlo bholen und nach Xanten bringen. Vor jeden Karren

Iso Jeweıls Pferde gespannt. Der schwere Messingleuchter wa  J dem-
nach sıcherlich VO Maastricht nach enlilo auf der Maas befördert
worden. Kür den Rückweg gebrauchten die Fuhrleute 1m Gegensatz dem
Hınwerg, der S1Ee über die kürzeste Strecke Xanten—Kapellen—Geldern—5Strae-
en— Venlo, ıne Römerstraße (S CS Z ff)’ eführt hatte, die
trecke Venlo—Arcen die alte Römerstraße auf dem rechten Maasufer nach
Nymwegen 236), un Arcen—Kevelaer(—Winnekendon
_—Xanten. Vgl KFritz Quellen ZU rheinischen Kunstgeschichte Berlin
19392 104, wonach Meister Arnold 519 oldgulden 1ın eiINeTrT Summe am.
Daß sich hierbei den berühmten Leuchterbogen gehandelt haben muß
Abb be1l Marguerite Ga La sculpture INOSanNle du X Ile XVI® s1ecle.
Paris Brüssel 1932 aie EK G Abb 135 mıt 1220 Richard k Fıne
Kunstreise auf dem eın VO  S Mainz bis ZU holländischen Grenze Düssel-
dorf 19027 5. 190: Rıchard Klap  eck, Der Dom VO  e Xanten und se1ne
Kunstschätze. Berlin 1950 128 und Deutsche Kunstdenkmäler Ein and-
bu  z hrsg. VO  —> einhar Hootz 1ederrheın Darmstadt 1958 Abb 333
erweıst der längere Aufenthalt des Meisters, se1Nes Sohnes und zweler esel-
len während 21 bzw. lagen 1n AÄanten, d.h VOoO bıs ZU bzw.
21 Maı 1501 Der Leuchterbogen mußte ben 1ın iıcht 9412 eichter Arbeit auf-
gestellt un ine1inander befestigt werden. Dagegen wurden die Handels-
N, die auf den Messen der Champagne Ausgang des 13. Jahrhunderts
gehandelt wurden. z. B VOo J1royes ZU Mittelmeer, auf den traßen des
Königs VO Frankreich (per recta cCamıiına domni regls Francie) auf Karren oder
Lasttieren (Eseln, Mauleseln) befördert: vgl dazu Robert-Henri Bautier,
Les regıstres des foiıres de Champagne PTrODOS d’un feuillet recemment de-
COUVEerTT, 1n ulletiin philologique eit historique 942/43 arıls 1945 172

106 Die Angabe der sogenannien Lorscher Annalen Z e 795, daß
Karl der TO diese Grabplatte INn Francia habe machen lassen (S Anm. 1)!
äßt sıch für 1nNe Lokalisierung der Werkstatt 1mM heutigen Frankreich, iwa
1 Kloster Saint Denis, W1€e 1mM mündlıchen Gespräch eın bekannter fran-
zösıscher Archäologe vorschlug, nıcht verwenden, weil miıt diesem Ausdruck
unter der Regierung arls des Großen der Herrschaftsbereich des ränkische
Königs ohne talien umschrieben wurde:;: vgl dazu Margret Lu „Gallia”
und „Francla” 1mMm Mittelalter Bonner historische Forschungen, hrsg. VO  D Max

raubach, 15) Bonn 1960 697 rst 1n der späaten Karolingerzeıit kam
der Name TrTancıa als Bezeichnung französischer Teilgebiete auf: vgl Lu
a. d 160
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denen für uUuNSsSeTe Kenntnis VO dem Betrieb dieser Aachener Pfalz-
werkstätten erhebliche Bedeutung zukommt.

Das LEpitaph ZU Nachgedächtnis Hadrians rweckt dem Wort-
aut ach den Anschein, als iruge ar| der Große selber die Jotenklage
VOTVT. Bereits Ernst Dümmler hatte das Gedicht Alchvine ZUuU  -
schrieben 1, ber diese Zuweisung bekam erst ihr volles Gewicht,
seitdem Wallach durch Quellenuntersuchung und Stilvergleich
die In dem Grabgedicht vorkommenden verblüffenden Ahnlichkeiten
un: Parallelen mıt anderen Schriften des großen Angelsachsen aut-
gezeıigt 108 SOWI1e die bernahme 4a4UuU lateinischen Dichtern un Schrift-
stellern der Antike nd der christlichen Frühzeit, besonders au
Venantius Fortunatus, nachgewiesen hat 109 Ein Zweifel, daß Alchvine
der Autor des Grabgedichtes auf Papst Hadrian ist, ann nunmehr
Sar nıcht mehr aufkommen. LEine Änregung 110 weıter-
ührend, hat außerdem darauf aufmerksam gemacht, daß
Alchvine Sammlungen römischer F’pitaphien kannte  111 W el pıtaphien
aut zwel Päpste des un:' Jahrhunderts, namlich KHelix (526 bıs
530) 11® und Bonifaz LLL 607) 118’ ın der Sylloge Cantabrigiensis
und In der SyIloge Laureshamensis I1 überliefert 114 Von ihnen muß g‘_
rade die Cambridger epigraphische Sammlung als Ja pıu ampıa raccolta
tratta dalla sılloge oriıginale vatıcana del UuLSs 1er dieser
Stelle 1mM Zusammenhang mıt der karolingischen Hofkunst besonders
deswegen ınteressleren, weıl auch der Verfasser der Verse 116 1mM ode-
scalc-Evangelistar, der altesten bekannten Handschrift der Ada-
Gruppe !!7, der Hofschule Karls des Großen, die S5Sammlung benutzt
hat 118

107 Vgl o0€e 115 Nr
108 Vgl 1850—191 109 Vgl eb 191
110 Vgl Wiılhelm Levison, England an the Continent 1n the Kighth

Century Ford Lectures). Oxford 1946 162 Anm
111 Vgl. Wallach a. a. O.S. 193 ff
11° D 1, Inscriptiones 126 Nr XL, Ernst In-

Scrıptlones Latinae christianae veieres Berlin 1925 185 Nr. 986
der-Holtzmann a.a.0.5 Nr.  D

113 S Inscriptiones I1 126 Nr X1,3 188 Nr.
9992 chneider-Holtzmann a. a S Nr. 17

114 Vgl Sılvagni, La Silloge epıgrafica dı ambridge, 1n Rıvısta
dı archeologia crıstiana 1943 51; vgl auch Angelo Silvagni, ntorno
alle p1u antıche raccolte dı isecrıizi1one classıche medievalı Nuovo ordına-
mento sıllogı epigrafiche dı oma anterlorı al secolo X 1n Disser-
tazıonı Pontificia Accademıla Romana dı archeologıa 1921 179—229,
besonders die Zusammenfassung für die Karolingerzeıt 228

115 Silvagni, La illoge S. 82
116 o0€e Nr VII 2’ 06—9
117 Vgl dazu P  &- I1 un
118 Vgl dazu ach 196 Vers un bzw.
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Sodann können WIT noch eıne weıtere nıicht unwichtige Beobachtungmachen. An zw el Stellen kommt ın NsecTEMmI)M Kpitaph der Name Karls
des Großen VOTL (Zeile un 24) An der zweıten Stelle bietet die
Schreibweise des Königsnamens keine Besonderheiten. Dagegen weiıst
die Zeile worauf bereits autimerksam machte 119 ın der
Gestaltung des Namens des großen arl auf die Übernahme elınes
Vorbildes a US der karolingischen Münzprägung hın Hat doch der Stein-
meiz den Namen des großen Frankenherrschers 1er In starker An-
lehnung die Schreibweise des Namens Karls des Großen auf den
Miünzen dieses Königs gestaltet. Der zweıte un der dritte Buchstabe
des Königsnamens sind als Ligatur geschrieben, dahinter folgt, klein
nachgetragen, als vierter uchstabe. Eine Münze au der ersten Münz-
prägungsperiode Karls des Großen, die VO 768 bis 781 SAn und deren
Ausprägungen uNSs auch AaUS den Münzwerkstätten VON Aachen un
Dinant bekannt sınd 120a hat also der Stelle., der Name des
Geschenkgebers der Grabplatte ZU ersten Male genannt wird,
zweiıtltelhaft den Steinmetzen bei seıner Arbeit beeintlußt. Vielleicht
muß INna. diese auffallige Erscheinung u22 auf eıinen Willensakt Karls
des Großen selber zurückführen, der auf diese W eise die VO  —_ iıhm g _
schenkte Grabplatte Ehren se1ınes päpstlichen Freundes Hadrian
mıt dem Zeichen SCeINES Namens versehen wı1ıssen wollte 1% ihr damit
gleichsam die Bürgschaft der Echtheit und die Marke der Herstellung
ın der karolingischen Hofwerkstatt einmeißeln ließ 122

lle diese Beobachtungen bekräftigen mithiıin uUuNnsecTe J hese, daß
die schwarze Marmorplatte ın der Vorhalle VO St Peter Rom ın der
karolingischen Hofwerkstatt Aachen hergestellt worden 1ST.

Vor nunmehr 7% Jahrzehnten hat de Rossi Epitaph als
„Inter onumenta urbana Saeculı ITI plane singulare* 123 bezeichnet un
mıt diesem Urteil bereits die überragende epigraphische Qualität der
Grabplatte angedeutet, die arl der Große für seınen päpstlichen
Freund Hadrian hatte anfertigen lassen. Damit kommen WIT der

119 Vgl eb 180
Vgl Maurice Prou, Les monnales carolingiennes (Catalogue des

monnales francaises de la Bıbliotheque Nationale) Paris 1896 SV X und
aie 5 s 61 uUSW.

120a Vgl eb un {Il.
121 Vgl Wallach d. 150 „l1he OCCUTENCE of the second spelling

ıIn inscr1ıption 1C orıgınated, lıterally an technically, at the request of
the Frankish king, pPpOSSESSES INOTE than merely epigraphic meanıng. The

spelling resembles the legend the CO1lNS of harlemagne Ihe
publiec display of such nomısma nNnOm1nı1s nostrı w as exclusiıve royal
prerogatıve, fact 1C W as indoubtedly known iO the of the
Inscr1iption.”

129 Vgl MG. Conc I1 166 eıle 351 art un MG. Capp. e1ıle Z3
art 59 1m Capıtulare Francofurtense VO  _ 794 el NOMINIS nostri
NnOomısma.

123 - D Insecriptiones I1 XL VIIL
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handwerklichen Leistung des Steinmetzen, der die schön gefiformten
Majuskelbuchstaben In den schwarzen Marmorstein hineingeschlagen
und sS1E nıicht als Relief erhaben hat stehenlassen. Schon Gray
hat VO den Buchstabenformen NSeTeTr Platte gesagt „JI1he lettering
L1S beautifully formed. regular and skilful: only occasıonal ligatures
and inserted etters differentiate ıt trom fine classical INSCT1pt10N. 124

Der Künstler, der die Grabplatte Hadrians schuf ‚5415 doute
etrangere l’epigraphie romaıne “  125 konnte für die Gestaltung der
Schrift keine epigraphischen orbilder seıner eıgenen Zeit benutzen.,
weil beispielsweise die römische Epigraphik damals einen nıe gekannten
Liefstand ihrer FEntwicklung erlebte 128 Das oilt nıcht 11UFT®r Von der
technischen. sondern auch VOIN der sprachlichen Seite 1?7. Hingegen wurde
NSCTE ın der Hotwerkstatt Karls des Großen Aachen gestaltete
Marmorplatte In der Folgezeit der Ausgangspunkt für eıinen NeCuEN

Anfang ıIn der römischen LKpigraphik 128 und ach dem karolingischen
Vorbild richtete I1a sıch hinfort auch ıIn Oberitalien un ıIn Deutsch-
land, w1e beispielsweise VO  — allem das In Distichen abgefaßte Fpitaph
auft dem Grabstein des Kaisers Ludwig LL (t 875) 1m Mailänder Dom !*
un die Inschrift dem Hattofenster ın Mainz. das 1111 OO angesetzt
wiırd !%®, eine ahnliche Kapitalschrift W1€e die Grabplatte Hadrians
verwenden.

Bereits beim ersten Blick auf die römische Marmorplatte fällt
dem Betrachter das ungewöhnlich ausScWOSCH wirkende Verhältnis
der Maße auf Die Platte 1ST, w 1€e schon gesagt wurde !%, T CIM hoch

124 Graya.a. O.5.9 125 - inscr1ption
126 Vgl eb 486 „n effet le huıltieme s1ıecle MAarqu«ec dans epıgraphie

romaıne la plus grande decadence des formes de la paleographie Japıdaire:
ei VOTS la fin du meme s1ıecle, pendant le pontificat d’ Hadrien, elle atteınt le
comble de la barbarie.“ Das Urteıiıl mas un War auf den ersten Blıck sehr
hart erscheinen, ber WIT:': LTOT17Zz des Widerspruchs VOo  b Harold Steıin-
acker, Zum er 1UrnNus un ZU Frage nach dem Ursprung der Früh-
minuskel, 1ın Miscellanea Francesco TIe Studi testı 40) Rom 1924

175 durch einen Blıck auf Silvagnı, Monumenta aie I1 vollauf
bestätigt. Rom eiinde sıch damals wirklich ın elner „trostlosen kulturellen
Lage” WI1e Theodor Klau I Die liıturgischen Austauschbeziehungen ZWI1-
schen der römiıschen und der fränkisch-deutschen 1r VO achten bis u
elften Jahrhundert, 1ın Historisches ahrbuch 53 1933 1592 formuliert hat

a Vgl dazu J} inscr1ıption 494 un 498
128 Vgl Gray aal O S.9  \< „Ihe effect of the Carolingıan influence,

which this stone symbolises, Roman epigraphy 15 startlıng and dramatic.
Ihe old style disappears completly.”

129 oet 111 405 und Schramm -Mütheric a.a. S. 128
Nr 58; Abb. bei Sschramm -Mütherıc a. O. 5.24 Nr

130 Vgl Fritz Viktor T d 5 s Die Inschriften der Mainz VO  - früh-
mittelalterlicher Zeit bis 1650 Die Deutschen Inschriften, Band Heidel-
berger el  e, Band Stuttgart 1958 DE Nr

131 Vgl oben mıt Anm
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un 147 breıit Sechr harmonisch hat der Künstler das Schriftbild der
AM() Zeilen (38 Zeilen für das Grabgedicht un Zeilen für die Datierung)
auft die esamtfläche verteilt nd als Abschluß rund herum die Wein-
rankenborte ın Stein gemeißelt. Mir stehen leider für die folgenden
Angaben keine Messungen Original ZU Verfügung, weil die Platte

ihrer jJetzıgen Stelle 1U  — mıft einem Gerüst a erTINCSSC werden
könnte. Mehrere Versuche, VO der Reverenda Fabbrica di San Pietro
In Rom diese aße bekommen, sınd WCSC der Arbeitsüberlastung
der Bauhütte gescheitert. ber die maßstäbliche Umrechnung der
Photographie erg1ıbt doch ziemlich SCHAUE Annäherungswerte. Die
Weinrankenborte ıst etwa 6’ breit Die Buchstaben weılısen 11
allgemeinen eıne öhe VO S CIN auf, während die verlängerten
eıne ohe VO 4,6 CIM erreichen. Der Zeilenabstand beträgt durchschnitt-
lich 1,58 Allein schon durch die Verteilung der Schrift und der
Weinrankenborte auf die verfügbare Fläche denn das können WIT
auf Grund der jahrhundertealten Iradition 1 Steinmetzgewerbe als
unbedingt sicher annehmen, daß Alchvine zunächst das Epitaph verfaßt
hat un daß ersti nach der Entscheidung Karls des Großen zugunsten
Alchvines der Auftrag ZU Lieferung und Bearbeitung der Marmor-
platte gegeben wurde verrat der Steinmetz eın sehr gyroßes hand-
werkliches Können und eıinen bemerkenswerten künstlerischen (3e=
schmack Nach Abrechnung des Platzes für die Weinrankenumrahmung
standen dem Bearbeiter des Marmorsteins für die Schriftzeilen In der
Breite noch 105 und ın der öohe och 206 ZU Verfügung. Kıs
ergab sıch damıiıt für ih eın Verhältnis VO 2 also 1ne außerst
günstıge, Ja geradezu ideale Proportion.

IDem Betrachter der hadrianischen Grabplatte fallt sicherlie! mıt
ersten die ben- und Regelmäßigkeit auf, mıt der die |Distichen

aut dem schwarzen Marmor verteilt sind. Die Hexameter beginnen
alle haargenau untereinander. W ie eıner Perlenschnur aufgereiht
wirken die Erstbuchstaben der Hexameter. Bei den Pentametern steht
der Erstbuchstabe Sallız ena unter dem zweıten Buchstaben der
darüber befindlichen Hexameterreihe. Nur die beiden den Beschluß
bildenden Datierungszeilen tallen AaUuUS diesem Schema der F’lächen-
verteilung heraus. Der Steinmetz erreichte damaıit, daß der Eindruck
des Feierlichen un: Erhabenen durch die AÄAnordnung des Schriftbildes
der 19 Distichen mıt 19 Hexametern un 19 Pentametern 19808 noch
gesteigert wurde.

Es erhebt sıich 1U die Frage, ob dem Künstler der karolingischen
Hofwerkstatt, dem die Gestaltung der Grabplatte Hadrians ber-
tLragen worden WAal, für diese AÄAnordnung des Schriftbildes orbilder
der Schemata ur Verfügung standen oder ob die Durchführung der
Aufgabe selner eıgenen hantasıe verdanken WAaäar-LT’.

Weil In der karolingischen Hofkunst SOZUSaSC alles autf gygute Vor-
Jagen fIrüherer Kunstepochen zurückgeht, werden WIT 11S zunächst
einmal 1m _Umkreis der lateinischen Fpigraphik umzusehen haben Hier
stellen WIT an einer berühmten Inschrift der augusteischen Zeit, den
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Acta riumphorum Capitolina deren Original 1546 oder 1547 auf
dem FKorum Romanum aufgefunden wurde un Jüngst VOL dem amerl1-
kanischen Archäologen Gordon auf die LZeit nach dem D März
VO Christus datiert wurde  188, die gleiche Art der Gestaltung der
Zeilenanfänge fest 194 Dieser Beleg aut eiıner hochoffiziellen rom1-
schen Inschrift S1e WAar, W1€e die etzten Ausgrabungen auf dem
Korum ergeben haben, ohl für en 1 riumphbogen des Augustus be-
tımmt 135 zeıgt NS also uls deutlichste, daß den Römern eıne solche
Gestaltung der Zeilenanfänge bei Inschriften sehr ohl vertraut WAar,
zunaäachst ohl ZuU Hauptsache ın der Absicht, auf diese Weise eıne
Belebung des Schriftbildes erreichen. Besonders lag eıINeEe solche VOT-
schiedene Anordnung des Zeilenbeginns nahe., wenNnn die Inschrift
metrisch gestaltet WAaäar-T. Ein schönes Beıispiel hierfür bietet un 1ne
christliche Grabinschrift au der Zeit des Papstes ILeo i die
A4AUS daktylischen Distichen und jambischen Irimetern besteht 138 In
den Distichen beginnt der Pentameter Jeweils unter dem nde des
zweıten Buchstabens der Hexameterreihe  137. Die Inschrift befand sıch
früher ber dem inneren Mittelportal der römischen Basıilika VO an
Paolo fuori le mura } Daß bei eiINerTr Wallfahrt LIN Apostelgrab ın
der Kirche der Straße nach (Jstia diese Inschrift eın Mitglied des
Hofkreises Karls des Großen anläßlich eiINes Rombesuches ZzuU Nach-
ahmung angereızt haben könnte, äge durchaus 1m Bereich des
Möglichen.

Jedoch ıst dieser Weg der Vermittlung e1Ines solchen Brauches nıcht
unbedingt erforderlich SECWESCNH. DDenn 1u1NSs siınd sehr viele Epigramme,
elegische Inschriften us überliefert geblieben, ın denen die dabei VOT-
wandten Distichen cCcna w1e€e bei den Capitolinischen Iriumphakten
un bei der Inschrift aus dem Pontifikat Leos I_ 139 wiedergegeben
wurden, daß der Anfang des Hexameters gegenüber dem Pentameter

einen Buchstaben vorgerückt erscheint. Man braucht 10808 einmal
eıinen Blick ın die Nthologia latına VO. 140 un 141

132 Corpus Inscriptionum Latinarum 12 Berlin 1893 4 9 re 494— 513
133 Vgl Arthur S I; um of ate Latın INSCT1P110NS Text

Berkeley - Los Angeles 1958 S. 26 Nr L vgl auch eb S  O „perhaps
late ) BC“ Abhb eb Plates aie ® a nach ats der Ns  IX

135 Vgl eb Lext) Nr. 11
136 Angelus I% Inscriptiones christianae urbis Romae sept1imo

saeculo antıqulores, N.S Il Rom 1935 1392 r. 4783
137 Ebd Tabulae Nr 1 e C IL aie

Ebd JText) 1392 Nr 4783 139 Vgl oben
Vgl z. B armina 1n codicıbus scrıpta, FG Alexander Riese (An

thologia Latina, ed Franciscus lexander 1)
Leipzig 1894 Praefatio, Nr 3, Nr 2 9 100 ff, 122 ff.: I1 (Anthologıa
Latina 2) Leipzig 1906 Nr. 485a 6 Nr 487 a fl’ Nr 491, 51 Nr 494,

Nr 494 e 692 Nr 507 . Nr 531 ff, LD 555 ff’ 79 Nr 579 ff!
Nr 603 ff‚ Nr. 628, Nr 630
141 Vgl armina latına epilgraphica, conlegıt Franciscus
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werfen, solche Beispiele 1n gyroßer Menge vorkommen. Dabei ıst
tür un  N ıIn dem Zusammenhang auch noch die handschriftliche ber-
lieferung VO Belang. Als Vorlage diente Riese für viele selner
Stücke 142 der sogenannte eX Salmasianus aus der Häalfte des Jahr-
hunderts, der heute als Ms lat ın der Nationalbibliothek
Paris autbewahrt wird 143 Bei den Fpigrammen rückt der Schreiber
dieser Handschrift den ersten Buchstaben der exameterzeile 1n Rot-
schrift nach links VO die Zeile, wobei der Platz für diesen durch
Stellung, Größe un Farbe besonders betonten Buchstaben mıt zwel
blinden Linien [020| oben nach unten auf den einzelnen Pergament-
blättern cna eingegrenzt ist 144

Fintsprechend sind auch die Ovidhandschriften vestaltet, soweıt S1Ee
die Epistulae un InoOores dieses lateinischen Dichters enthalten. Das
schönste Beispiel bietet 1eTr das Ms lat. 8243, . 1 der Pariser National-
bibliothek 145 Hier ıst jeweils der Majuskelbuchstabe der Hexameter-
reihe VOoO  - eıne Linie gestellt, die mıiıt Blindgriffel FCZOYECN worden ar
Dadurch wirkt die zweıte Reihe, die Pentameterzeile, eingerückt, weil
S1E unter dem zweıten Buchstaben der Hexameterreihe beginnt.

Nach demselben Schema sind auch die beiden Blätter (T 20 und
f. 30) des Ms lat 13 derselben Bibliothek gestaltet, die uNsSs ın Ab-
schrift des 9. Jahrhunderts *“ S6 istichen des christlichen Dichters
Venantius Fortunatus überliefert h at 147 Nicht getreulich e1nNge-
halten wurde diese AÄnordnung der Distichen ın eıner anderen
Venantiushandschrift, die gleichfalls aU:  N dem 9. Jahrhundert stamm{i,
dem Ms. lat. 9347 ıIn der Nationalbibliothek Paris  148. Hier
sind WarTr auch die beiden Linien mıt dem Blindgriffel VvOTSCZOYCNH,
dem Schreiber das Herausrücken des Majuskelbuchstabens e1m Hexa-
meteranfang erleichtern, aber nıicht immer hat sich die Vor-
zeichnung gehalten, sondern manchmal den Pentameter unmiıttelbar
unter dem ersten Buchstaben des Hexameters begonnen.

Mögen diese Beispiele auch späater liegen als das Jahr 796, In dem
(Anthologia Latina I1 1) Leipzig 1895 T Nr. 98, 172 Nr. 367:; 11 (An-
thologıa Latina 2) Leipzig 1897 S, 399 Nr. 861—876, . 40 Nr. 878—932,
431 Nr 034, 4’55 Nrt. 936—9409, 438 NT 951, 4539 Nr 953—961, 445 Nr 963—970,
also die meısten Gedichte des zweıten Teıils

142 Vgl d. . —_
143 Vgl dazu LO C IA Oxford 1950 J9 Nr 593
144 Ebenso sınd die FEpigramme des Martial 1m Ms lat 8071, L der Pa-

rlser Nationalbibliothek (f 24—51 gestaltet, allerdings dıie Initiale des Hexa-
meters hier nıcht 1n Rotschrift.

145 Über diese Handschrift vgl Heinrich D 5 rrıe, Untersuchungen ZU

Überlieferungsgeschichte VO V1 Epistulae Heroidum 1, 1ın Nachrichten
der ademıle der Wissenschaften 1ın Göttingen, Philol.-hist Klasse 1960
Nr. Göttingen 1960 129 unier

146 Vgl dazu MG. Auct antıqu. VIIN und u 57 Nr. 650
147 Fd. MG. Aucet. antıqu 185 unter VIUIIL, 3’ 0B
145 Vgl dazu MCG. Auct. antıqu. S. VIL
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die Grabplatte Hadrians gefertigt wurde, besitzen WIT doch auch
aUS der Regierungszeit Karls des Großen einschlägige Beispiele e1INESs
abwechselnden Zeilenanfanges bei der Gestaltung des Schriftbildes VO
Handschriften. Von Bibelhandschriften, deren CS aUus dem Jahrhundert
eıne stattliche Reihe gibt ! erwähne ich 1ler die Handschrift 2O
Cim. 1 der Universitätsbibliothek In München, weil S1e geschrieben
wurde ‚IM centre of fine calligraphic standards and oubtless ın the
artıstıc sphere of the Ada Schoo]** 159 also 1mM Umkreis der Hofschule
Karls des Großen. Hier ıst der Beginn der Bibelverse durch das Vor-
ziehen e1ınNes uchstabens markijiert 15

Für 1118 aufschlußreichsten ıst ın diesem Zusammenhang eıne
Handschrift der Deutschen Staatsbibliothek Berlin (Codex Diezianus

66), die ofe Karls des Großen geschrieben wurde  152. Sie hat VO  —

Jahrzehnten bereits das Entzücken Iraubes hervorgerufen, der
darüber urteilte: „Die eibt den unmiıttelbarsten Reflex der Reformbe-
strebungen Karls des Großen  153 Eis ıst „eıne Handschrift, die VO  — den
verschiedenen Schülern der Hofschule geschrieben wurde. Sie zeıgt,
as diese Leute beschäftigte. welche Schriften S1e lasen und W1€e S1e
aut Grund ihrer Lektüre VO diesen Zzu eıigenen Versuchen fortschritten.
vornehmlich lateinischen Hexametern.““ 1 In dieser Handschrift steht
DUuN e1in Gedicht. Wäar mıt vielen Fehlern und vulgären Formen!®, für
U aber dieser Stelle VO besonderem Interesse un grokem Wert
Fs ist das Gedicht eiInNes KRomanen. FECNAUCT e1ınes Italieners ! amens

Fiduecia, eıinen Bischof Angilram gerichtet !” In ziemlich ungelenkem
149 Vgl etwa a, Landesbibliothek, Mbr (Lowe, (1 A NL

(Oxford 1959 S. 51 r. 1205. Facs. 1205/3), München, 155 d Lowe,
(3a XIOT: 1959 S. 29 Nr 1335), Stuttgart, andesbibliothek., Bibl fol
I AL ebd 55 Nr Trier. Dombibliothe 134 ebd Nr 364), Oxford.
odleiana, Selden Supra Lowe, P IT Oxford 1935 S. 38 ),
Worcester, Cathedral Chapter Library, Additional Ms. 1 ebd Nr. 262),
Chartres, Bıbl INnUu Ms 59 (78) © CL VI Oxford 1953 Nr. 747) ;
4auUus der Hälfte des 6. Jahrhunderts liegt eın sechr schönes Beıispiel VOT ın
Perugia, Biblioteca capıtolare, Lowe., (S/ 0 Oxford 1947 S. 2

150 Lowe, (FE 51 Nr 1343 151 Vegl eh acs 1545Nr 407)
152 Lowe,. VIIL Nr. 1044 „Written probably ın Tankıs

a TO©2A, and, at least In part, moOost likely al Charlemagne’s court.“
153 Ludwig au b C4 Finleitung ın die lateinische Philologie des Miıttel-

alters. hrsg. VO  —_ Paul Ludwig Vorlesungen un
Abhandlungen, hrsg. VO  — Franz OT München 1911 51

154 Ehbd 155 Vgl eb
156 Vgl Lowe, ( VIII „t W as probably there am ofe arTlis

des Großen| that the second ser1be talıan, to judge by the scr1pt
entered SsOIMNE of the early cCourt DOoeiry an highly interesting catalogue of
classıics.”

157 Ed. MG. Poet Nr. 44 un Karl eff, Die Gedichte des Paulus
Diaconus Quellen und Untersuchungen ZuU lateinischen Philologie des Mittel-
alters, hrsg. VO  } Ludwig ©C, 111 München 1908 181 Anhang I ®
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Latein, für das der Verfasser VON arl dem Großen bereits SC1INEN
Rüffel erhalten hatte 15 tragt dem Adressaten der eın anderer als
der Bischof Angilram VO Metz, der oberste Hofkaplan des großen TAaN-
kenherrschers war  159 Ne Anliegen nd Bitten VO Da Angilram als
Hofkaplan während der Teilnahme al Awarenfeldzug Karls des
Großen Oktober Z{91 starh !® rührt das Gedicht das eff
er der Amtszeiıt Angilrams als Leiter der Hofkapelle zwıschen
784 nd 791 ansetzen wollte  161 ohl aus dem Beginn der CUNZISCI
Jahre des Jahrhunderts her als die Hofschule Karls des Großen 111
Aachen bereits C116 SCWISSC Prägung erhalten hatte Das Gedicht des
Fiducia 1U 1st 111 Distichen abgefaßt Auch 1er wieder begegnen WIL:
em NS au der römischen Antike bekannten Brauch die Distichen 111

Zweiergruppen abzusetzen Nur hat der Schreiber 1er die Regel nıcht
11IHNHMeTr o  ahz durchgehalten: einmal begıinnt der Pentameter unter
dem zweıten, dafür 11 anderes Mal unter dem dritten Buchstaben der
Hexameterreihe 162

Der Gestalter der schwarzen Marmorplatte stand Iso ZAanNz offen-
sichtlich unter der Finwirkung des antiıken orbildes, W IC den
lateinischen Inschriften und metrischen Dichtungen VOT allem Distichen
der römischen Kaiserzeit und der Spätantike gehandhabt wurde un
ach AÄAusweis N Handschrift aUus dem Umkreis des Hofes Karls des
Großen 8.11C1'1 dort weiterhin geübt wurde.

Bei der eingehenden Betrachtung der römischen Marmorplatte
fäallt u aber och mehr auf Die einzelnen Zeilen des Alchvineschen
F,pitaphs aut Hadrian J. we1isen beträchtliche Unterschiede hinsichtlich
der Buchstabenzahl auft Ihre Zahl schwankt zwischen 725 (Zeile 26) und

Zeile 1 Buchstaben nd TE Ligatur) So der Eindruck
entstehen daß die einzelnen Zeilen nıcht das gyJeiche Bild bieten Bald
erscheint die Verteilung der einzelnen Buchstaben großzügig un breit
bald auch CH nd gepreßt Der Künstler hat sich aber den eısten
Fällen schr geschickt helfen oewußlt indem den Zeilen miıt
überdurchschnittlich großer Buchstabenzahl entsprechend mehr VO
dem Hilfsmittel der Ligaturen un der ineinandergestellten uchstaben
Gebrauch machte nd das ber die Zeile hinausragen 1eß und die
unmittelbar benachbarten Buchstaben rechts und links VO dem VOETI'-

längerten näher en AaUS der Buchstabenreihe herausragenden
Großbuchstaben heranrückte un S16 gleichsam unter die Fittiche des
verlängerten stellte

Die bei diesem FKpitaph verwandten uchstaben erreichen 1115-
gesamt C1NeEe a erkleckliche Zahl Wir zahlen 1291 gewöhnliche

158 Vgl Einleitung
159 Vgl über iıhn ose k Die Hofkapelle der deutschen

468——51
Könige E1ı1Iten der Monumenta Germaniae historica 6/1) Stuttgart 1959

160 Vgl ehbd 51 mıt Anm
161 Vgl Neff a. 0 151
162 FHacs bel OoOW e VIII Nr
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Majuskelbuchstaben, 16 ın andere Buchstaben hineingesetzte kleinere
Majuskelbuchstaben, mıt denen infolgedessen der Steinmetz etwas
wenıger Arbeit hatte, und 12 Buchstabenverbindungen (Ligaturen), die
auch eiıne SEW1ISSE Arbeitsersparnis für den Steinmetzen bedeuteten.
eım Zusammenrechnen kommen WIT also auf 1519 Buchstaben. Für das
Schlagen des einzelnen Buchstabens benötigte der Steinmetz 1mM urch-
schnitt ohl etiwa Minuten 163 und wenn WIT eıne gEWI1ISSE KErsparnis

Zeit bei einfachen Buchstaben w1e IS un In Rechnung stellen,
dürfen WIT für eıne Arbeitsstunde das Schlagen VO etwa 10 Buchstaben
als normal ansehen. Für das Finschlagen der SaNze Inschrift hätte der
Steinmetz also eiwa O  L Arbeitsstunden benötigt. Mit dem Vorrichten
un Einmeißeln der Weinrankenborte T1NgS den and der Marmor-
platte und mıt dem Vorzeichnen der Buchstaben wıird die Gesamt-
arbeitszeıt für die Fertigstellung der Grabplatte Hadrians 1ın der
Aachener Hofwerkstatt etwa 120 ——) Monate beansprucht haben, zumal
WIT Ja auch bedenken mussen, daß diese Arbeit VO. dem Steinmetzen
eıne starke geistige AÄAnspannung un eıne xroße körperliche An-
strengung verlangte. Mußte doch 1m Gegensatz ZuUu Tätigkeit des Elfen-
beinschnitzers, der 1Mm Sitzen die Schnitzarbeit ausführen konnte, der
Steinmetz dauernd auf den Beinen seın un 1m Stehen un oft noch ın
vornübergeneigter Haltung die Buchstaben bzw. die Ornamente ın den
harten Stein hineinschlagen. Nachdem Alchvine die Distichen ZU Eir-
InNeEerunNg den verstorbenen Papst abgefaßt hatte und die schwarze
Marmorplatte 1m Rohzustand au  N Dinant besorgt worden WAar, konnte
die Grabplatte etwa 1m Laufe des Frühjahrs und des Sommers 796
ertiggestellt werden und etwa 1 Sommer der 1m Frühherbst des-
selben Jahres für den J ransport nach Rom bereitstehen, daß S1Ee
och VO Anbruch des Winters 96/797 ın der Ewigen Stadt ın der
Peterskirche ın die Wand ber dem rab Hadrians eingelassen
werden konnte 164

Wir haben gesehen, daß dem Steinmetzen für die Gestaltung selner
Mayjuskelbuchstaben Vorlagen, Vorbilder ZU Verfügung gestanden
haben mussen, die In gleicher Weise bereits VO den Schreibern der
Prachthandschriften der Ada-Gruppe, der Hofschule Karls des Großen,
verwandt worden waren *° Daraus ergibt siıch mıt Notwendigkeit die
Folgerung, daß seıt dem Anfang der achtziger Jahre des Jahrhunderts,

VO Beginn des Ichvyineschen Einflusses auf die Kulturpflege 1m
eich Karls des Großen, nıcht bloß Musterbücher, Sammlungen alter
Beispiele un Vorlagen, ıIn der karolingischen Hofschule gebraucht
worden SIn sondern auch eın Musteralphabet ın SCriptura Capitalıs
dort bekannt SCWESCH un auch verwandt worden ist Es wird nıcht aUuUs
einem Musterbuch für Steinmetzen bestanden haben, w1e

163 Für Ireun  1C] Beratung In diesen technischen Fragen bın ich Herrn
Dombaumeister Dr Felix > un Herrn ollegen Benno

herzlichem ank verpilichtet.
164 Vgl ben mıt Anm
165 Vgl ben 166 Vgl oben
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annahm 1!%7. Wäre nämlich diese Annahme richtig, mußte die römische
Epigraphik des un Jahrhunderts eınen Hochstand erlebt un nıcht
den beklagenswerten liefpunkt erreicht haben, den S1e dieser Zeit
tatsächlich einnahm. In der Hofwerkstatt Karls des Großen SINg -
gyrundsätzlich SC den Quellen, den unmittelbaren Vorlagen
zurück, die INa Z Verwendung für die Zwecke der karolingischen
Hofkunst als geeıgnet ansah. So hat z. B die ofe des großen
Frankenherrschers beheimatete Elfenbeinschnitzkunst der Ada-Gruppe
eın altes Konsulardiptychon des römischen Konsuls EessSIUS Phoebus
Severus, also VO Jahre 407 ach Christus, wıiederbenutzt 168 Auf der
Rückseite findet sich der Name des Konsuls ıIn schöner Kapitalschrift der
gJeichen Zeit 169 In das un nachchristliche Jahrhundert führen
auch die Abkürzungen, W 1€e S1Ee be]1 der Grabplatte Hadrians verwandt
wurden  170 Dieser Zeitansatz wird durch den Abkürzungskatalog, den
Jüngst der amerikaniıische Archäologe Gordon für die la-
teinischen Inschriften aufgestellt hat 171 ziemlich bestätigt, daß
n  für Zeilen > 206) 172 (Zeile 28) 173 (Zeile 8) 174 (Zeile 30) 175

167 Vgl alla ch a 197 „Also bears out the assumptıion that
ylloge of mo INnSCT1pt10NS W as often used Dy Carolingian wriıters. The uUusSc
of such lıterary manuel for the composıtıon of Varlous ypes of INSCT1pt10NS
parallels that of professional andbooks of Roman an medieval stonecutters
an CHSTAaVEIS a1ıd 1n the technical fabrıcatıon of lapıdary an bronze
inscr1ıptions.”

168 Vgl Adolph t, Die Elfenbeinskulpturen aus der Zeıt
der karolingischen und sächsischen Kailiser Berlin 1914 aie VI Nr. 11 b un

SOWI1Ee Richard ck Die Consulardıptychen un verwandte enk-
mäler Studien ZU spätantiken Kunstgeschichte, hrsg. VO Richard Del-
brueck un Hans Lıietzmann, 2) Berlin - Leipzig 1929 ext S, 99 N5
Severus 470 169 a. A, „Schlanke yroße Schr1

170 Vgl Ludwig au b Ca Nomina Quellen un Untersuchungen
Z lateinischen Philologie des Mittelalters, hrsg. VO  b Ludwig Tau C 2)
München 1907 158 un Robert d al, Paleographie et epigraphie
latınes, 1n Actes du deuxieme Congres international d’ epigraphie SICCUYUC el
latıne (Paris 1952 Paris 1953 186

171 G 0 H, Supralineate Abbrervıjations 1n Latin Inseriptions, 1n
University of Calıfornlia, Publications In Classical Archaeology 11 —
Berkeley - Los Angeles 1953 — Leıl erschien 1948 Gordon hat dıe
„christian inscriptions” ıcht näher datiert, sondern als Gruppe ININECN-

gefaßt.
179 Vgl eb S, 74 Inschriften VO 480, 498, 571 (£) un christliche In-

schriften unter Belegen
173 Vgl eb christliche Inschriftten SOWI1Ee Inschriften zwıschen 408

und 596/597 unier Belegen
174 Vgl eb bıs christliche Inschriften SOWI1e Inschriften zwıschen

408 un 751 unter bıs Belegen
175 Vgl eb christliche Inschriften un 1nNne nNns  RI VO  S 491 unier

Belegen
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DNIT (Zeile 30) 176 XPI Zeilen 15, 35) 177 XPO (Zeile 20) 178 SCE (Zeile 38) 179
CIS (Zeile 28) 1580 SCO (Zeile 9) 181 (Zeile 40) { un A  Z (Zeile 40) 183

die entsprechenden Abkürzungen aUusSs spätantiken Inschriften nachweis-
bar sind. Fast alle diese Kürzungen lassen sich demnach ın Inschriften
des Jahrhunderts belegen.

Am stärksten aber sind die Verwandtschaftsbeziehungen der
Schriftzüge uNnseTerTr schwarzen Marmorplatte eiıner großen und be-
rühmten Inschriftengruppe. Was VO  S den Tıtulı Damas1ıanıi, den nach
dem Papst Damasus 366—384 benannten Damasianischen In-
schriften aus der zweıten Hälfte des Jahrhunderts nach Christus, auf
un gekommen i5t 184, legt mıt großer Wahrscheinlichkeit den Schluß
nahe, daß dieses und ahnliches Inschriftenmaterial des und nach-
christlichen Jahrhunderts unmittelbares Vorbild für die Künstler der
karolingischen Hofschule SCWECSCH 1st, denen Laufe der Jahre die
Aufgabe gestellt WAar:, die Prachthandschriftten der Ada-Gruppe *®
annn aber auch die Grabplatte Hadrians 1 Auftrage des groken
Frankenherrschers anzulertigen. Sowohl die einzelnen Majuskelbuch-
staben, wW1e VOTL allem das sehr charakteristische Q 186 mıt der kleinen

176 Vgl eb S, 75 Inschriften VO  S 529, 543/603, 953 574 ( SOWI1Ee christ-
ıche Inschriften unter Belegen

177 Vgl eb ZW Inschriften zwıschen 406 UunNn! 496, VO  S 484 ( 508 (£)
und 11 zwischen 501 und 571 untier Belegen.

178 Vgl eb hıs Inschriften zwıschen 449 un: 570 unter 41 Belegen.
179 Vgl eb christliche Inschriften SsSoOWw1e aus dem bıs Jahr-

ıundert unter 15 Belegen.
150 Vgl eb 5.9  v 1ne Ns'  T: VO.  5 570, 1ne aus dem 6. Jahrhundert

der späailter; LUr dıe beiden Belege.
151 Vgl eb Je 1ne nNs  3a VO.  E 526, 573/74 (£) UunNn!: 574 SOWI1Ee eıne chrıst-

ıche Ns  rıft: LU diese Belege.
152 Vgl eb S. 8  N bis Inschriften zwiıischen 435 un 636 SOWI1Ee

christliche Inschriften unier 27 Belegen.
183 Vgl eb Z{9 Je 1Ne Nus  TI von 471 un 503 SsSOW1e 1ne christliche

NKs  T LUr diese Belege.
154 Vgl (35T7.1852.T a.a. Q aie D: Silvagnı, Monumenta

Jafeln E ermann u Die Schrift? Tübingen 1952 aie 21
185 > - 1NSCrT1pl10N S. 487 hatte selnerzeıt eiwas äaltere Schrift-

vorbilder gedacht „Dans les ettres des plus beaux manusecriıts carolingıens
e c un imıtatıon evyvıdemment intentionelle et etudıee des Lypes
classıques de la paleographie monumentale des ancıens emMps de ] empiıre,
urtout des formes calligraphiques du second sıiecle et de epoque des preml1lers
Antonins.“”

156 Sıil valg na Monumenta aie Zeilen un 7’ aie
Zeilen Z 4, und i1: aie Zeilen 1’ Uun! 6’ aie VI eıle 6’
Zeilen 1, und 5} aie VII Zeilen un: 8! aie VII e1ıle 2° aie VIIL
Zeilen un
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ausklingenden Schleife seinen Füßen, das B 187’ das S 188‚ WI1e Sanz be-
sonders ber das ber dıie Zeile hinausgezogene T 180’ das Hineinstellen
anderer Buchstaben In einen vorauigegangenen, WI1e z. B un: O 190‚und R 191‚ und E 192‚ und die Ligaturen und kom-
INn  e aut der Grabplatte Hadrians oder fast VOLT. An
dem Zusammenhang zwischen den T'ituli Damasiani und uNsecTrer Mar-
morplatte annn demnach eın Zweifel auikommen. Es besteht aller-
dings ohl eın Unterschied zwıschen den genannten Inschriften des
christlichen Itertums un der Grabplatte AaUus der karolingischen Zeit
Die Buchstaben aut den Tituli amdasıanı sıind tür sıch 1m einzelnen
breiter, aber gleichwohl wirken sS1e eleganter, weıl die meısten Stein-
metlize der W Damasiani die Grundrichtung der einzelnen Buch-
staben mıt starker Betonung herausarbeiteten, die ulfstriche sehr
leicht und elegant dagegen sich abheben ließen. urch diesen Gegen-
sSalz VO. dünnen un dicken Buchstabenteilen CS herrschte Ja ıIn der
damaligen Kpigraphik die Mode der Ssogenannten tetten Kapitalschriftwurde ıIn den meısten Fällen eıne sehr malerische Wirkung des
Schriftbildes erzielt. Die Schriftzeichen aut der Grabplatte Hadrians
hingegen sind sich nıcht breiter der wuchtiger. Das ma daher
rühren, daß der karolingische Steinmetz die uchstaben mıt einem
eINZ1IgEN, gleichformatigen Steinmeißel nstatt mıt mehreren teineren
Schrifteisen geschlagen hat !® Der malerische Eindruck iıst dadurch auf
der Grabplatte Hadrians wenıger stark ausgeprägt worden. Dafür
wirkt aber das Schriftbild ın der EKbenmäßigkeit selıner Capıtalıs GQUU-
Iala noch einheitlicher, geschlossener und monumentaler. Bei einem
Urteil, das WIT ber den Eindruck dieses karolingischen Fpitaphiums
abgeben, dürfen WIT weıiterhin eine wichtige 1atsache nicht übersehen.
Im Augenblick seliner Aufstellung Mu das Grabmonument au{tf den
Beschauer noch 1e1 stärker dadurch gewirkt haben, daß seiıne Buch-
staben vergoldet waren */ urch den bloßen Finschlag der Buchstaben
In den schwarzen Marmorstein hätte Ja unmittelbar keine Vergoldung
der Schriftzeichen erreicht werden können.

Es ıst sechr ohl möglich, daß das spätantike stadtrömische Vor-
bild unmittelbar bei persönlicher Inaugenscheinnahme der alten Grab-

187 Ebd aie Zeilen 2! 3, 5‚ 6‚ un 1 lTafel Zeilen uUun! 1
aie Zeilen un 7’ aie VI eıle C: aie VI Zeile 19 aie VIIL
Zeilen und 9) aie VII eıle 1’ aie VIIL Zeilen 1‚ un 1 aie VIIL

eıle 7! aie 1a Zeile 188 Ebd Tafeln NX ıIn fast jeder eıle
189 Ebd aie Zeilen D 4, 5! un 11:; aie VIIL Zeilen 16 2, un 11;

aie VL Zeilen 1’ 25 un O; aie eıle
190 Ebd aie MO eıle 11 191 Ebd aie VIIL eıle

Ebd aie Zeilen 28 un
193 Ebd. aie >'} eıle 2’ aie VILL eıle 47 aie VIIL eıle
194 Ebd aie VII eıle
195 Ebd aie Zeilen und 1  9 Tafel VI Zeile 6) aie VII eıle
196 Vgl ch, Die Archäologie Aachener Dom
197 Vgl die ıIn Anm un angeführten Quellenstellen.
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und Kultstätten des frühen Christentums ın der Fwigen Stadt auf eın
Kunstfragen besonders interessiertes Mitglied des karolingischen

Hofkreises eınen nachhaltigen Eindruck gemacht hat, daß diese
Persönlichkeit sich 1n Rom 1m Hinblick auft eine spatere Verwendungs-
möglichkeit nördlich der Alpen eın Musterschema der ın früheren
Jahrhunderten VO der römischen FEpigraphik gebrauchten Großbuch-
staben besorgen liefß 198 Daß solche Muster ıIn der Karolingerzeit be-
standen haben, bezeugt uUunNXSs eın Brief des Lupus VO Ferrieres VO.
Mai 836 199 Darin bittet Kinhard, Karls des Großen engsten Mit-
arbeiter un Biographen, der sıch damals ın selner Abhtei Seligenstadt
d unteren Maın aufhielt *, eıne durch Siegel beglaubigte Ab-
schrift des Majuskelalphabets, das der königliche Schreiber Bertcaudus
nach alten Schriften aufigestellt haben sollte 291 Wenn 10808 In den
dreißiger Jahren des Jahrhunderts 1 Umkreis Finhards, ıIn dessen
mainfränkischer Abhtei Seligenstadt, eın solches Musteralphabet VO

Majuskelbuchstaben vorhanden WAar:, liegt CS doch auf der Hand, daß
Einhard diese Kenntnis aus se1INeTr Tätigkeit ofe Karls des Großen
ın den beiden etzten Jahrzehnten der Lebenszeit des großen Franken-
herrschers zugewachsen ıst  9 daß also e1in solches Alphabet römischer
scriptura Capitalis der Hofschule W1e auch den Werkstätten Karls des
Großen In Aachen als Arbeitsmuittel sehr ohl bekannt W
seIN muß

198 Vgl das VO  - ra a. r. 76 gebildete Schema der Einzel-
buchstaben un Ligaturen, w1e S1e 1n dem Epitaph Ten Hadrians VOTI-

kommen.
199 Epp VI Nr eıle ’ — Loup de Ferrileres, Correspondance,

ed ei trad. Leon Levıllaın, Les Classiques de L' hıstoire de France
YCnH age, hrsg. VO  S Louis alp u 10) Parıis 1927 Nr

200 RR VI eıle Nr.4 Levı)laın a.a.QO S, 38 Nr  >
201 Praeterea SCriptor reglus Bertcaudus dicıtur antıquarum lıtterarum, dum-

Xa qUUE aXımae unt el uncı]ıales quibusdam VOoCAarıl existimantur,
habere descriptam. Itaque S] OENES VOS es(T, muıttıite mihl eAM. DET hunc
udeso Diıctorem, (S! redierit, Ccedula aiımen diligentissıme S1Q1110 munita (ed.

Epp Nr eıle Leyvillain a.a. ÖO Nr 5) Neuer-
dings hat ä A. 66 die Stelle deuten wollen, als WL

ertcaudus nach alten Inschriften ein Unzıalalphabet gezeichnet habe (vgl
auch eb  o 233) Am besten hatte bereıits Ludwig © Untersuchungen
ZU Überlieferungsgeschichte römischer riftsteller, in Sitzungsberichte der
k. b. Akademie der Wissenschaften, philos.-philo un hist. Klasse Jahrgang
18591 München 18592 S, 428 Ludwig Iraube, Vorlesungen un: Abhand-
lungen Dl hrsg. VO  - Franz Boll München 1920 S. 392 den Sachverhalt
erkannt, als die Möglichkeit e, daß sıch auch 1ıler e1In epl-
graphisches phabe handeln sollte  . Auch Das
Schriftwesen 1m Mittelalter3. Leipzig 1896 S. 269 sah darın „dıe WFormen der
alten Capitalbuchstaben”, un entsprechend schrieb a.

Anm In tout CasS, l agıt de ettres capıtales de grande dimension, et NO  -

des ettres qQUEC les paleographes modernes appellent onciales.”
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Dagegen werden dem Künstler, der die Gestaltung der schwarzen
Marmorplatte mıiıt dem Ichvineschen Epitaphium entwarrf, ohl aum
Handschriften ın SCriptura quadrata, auch SCT1Iptura monumentalıs g'.-
nannt, ZU Verfügung gestanden haben, da ihrer AaUS der ausgehenden
Antike UU TEL überliefert sind. Von keiner w1lıssen WIT übrigens, ob
S1e siıch A Zeit Karls des Großen 1m fränkischen Herrschaftsbereich
befand 2° nsularer Kinfluß, den . vielleicht denken könnte,
kommt auch nıcht ın Betracht. Das zeıgt eın Blick auft die angel-
sächsische Unzialschrift aus dem ausgehenden Jahrhundert, also aus
der gleichen Zeit, ın der die Grabplatte Hadrians gefertigt wurde  203.

Bei der Bestimmung der chriftformen, die der Steinmetz der
Aachener Hofwerkstatt für die römische Grabplatte verwandt hat,
kamen WIT ZU dem KErgebnis, daß sS1e unmittelbar der mittelbar auft
römische orbilder der Spätantike zurückgehen. Diese Feststellung
entspricht durchaus dem Ergebnis, dem die kunstgeschichtliche Wor-
schung hinsichtlich des Euintlusses römischer Kunst aut die karolingische
Kunst gekommen ıst.

Aus einem SAahNz anderen Einfluß- und Kulturbereich hingegen
stammt das Rankenwerk,das als Umrahmung die Grabplatte Hadrians
umzieht. Es War bereits de Rossiıi als etwas Besonderes aufgefallen,
weıl die römischen Grabinschriften, besonders 1 und Jahrhundert,
nıemals eingefaßt un och wenıger mıiıt eleganten Friesen geschmückt
sind W1€e uUNsSeTe Grabinschrift*®. Wohl alt sich eiıne YEW1SSE, ber auch
1U sehr entfernte AÄAhnlichkeit des Vorwurfs aut dem Fries entdecken,
der wahrscheinlich zwischen 750 und 760 für Cunincperga, Abtissin des
Benediktinerinnenklosters Sant’ Agata ın Pavıa, Tochter des Lango-
bardenkönigs Cunincepert, hergestellt worden i1st “*a Bezeichnender-
welse welıst das Grabepitaph *b des Vaters VO Jahre 700 Z04C noch
keine Umrahmung auf %04d. Die Finfassung des Steins der Abtissin
Cunincperga zeıgt ‚War auch eıinen stilisierten Weinrankenfries, bei
dem ın den einzelnen Bogen Je eın Weinblatt und Je eine Weinrebe

202 Am ehesten noch allen, Stiftsbibliothek 1394; vgl dazu Franz
S s Lateinische Paläographie?. IrTier 1909 aie und

(l VIL Oxford 1956 Nr 077
203 Vgl Lowe, English Uneial Oxford 1960 Tafeln XXVIII und

MNX mıt Nr. XXVIII un e  D< 204 Vgl — INSCT1pt10N S. 485
204a Ed  0 Z DL Nr 144; Yacs. Renato O s Le lapıde lango-

ar de]l monastero aVESEC cı Sant’ Agata al monte, 1N: Biblioteca
Societä storıca subalpına 130 1930 aie n. 1 hınter 16; Silvagni,
Monumenta epigraphica 1943 fasc. I aie I1 un a. . aie
XII 3’ vgl auch a. 76 Nr

204bh oet 726 Nr. 141
204 C Vgl dazu D A, Nr
204d aCs. MG. Poet. aie hinter 799 Nr 141) ; IX Monu-

menta epigraphica I1 asc. 111 aie {I11 1’ A, aie XI
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sich abwechseln 204e Als Vorlage aber haben weder die Mayjuskelbuch-
staben noch die Kinrahmung für die Grabplatte Hadrians gedient.

Der schwedische Korscher Nordström hat bei Gelegenheit
eINeEs Hinweises auf die aximilanskathedra 1ın Ravenna die Ver-
mutung ausgesprochen, daß die Weinranken ahnlich w1e die Akanthus-
ranken als Symbole des Lebensbaumes betrachten sind ®® Diese
Deutung ware gerade für die Umrahmung der päpstlichen Grabinschrift
sechr passend und gäbe der abschließenden Finfassung eıinen tiefen
Sinn, höhbe S1e also weıt ber eınen reın dekorativen Zweck hinaus.

Das Weinrankenmotiv wurde In der Hofschule Karls des Großen,
w1e WIT bereits feststellten 206 ziemlich häufig als Borte, als Kinfassung
VO Texten un: Bildern verwandt. Die Weinranke, die auf der schwar-
7 Marmorplatte ın der Vorhalle der St.-Peters-Kirche Rom die
Ichvineschen Distichen umgıbt, dürfte ohl das schönste Exemplar
darstellen, das der karolingischen Hofkunst gelang. In den and-
schriften., die 111585 aus der Zeit VOT arl dem Großen au dem Gr

päischen Raum erhalten geblieben sSind, begegnet ıın  N das Weinranken-
mot1ıv nicht Wohl aber treffen WIT CcsS ıIn anderen unstwerken der
vorkarolingischen Zeit, und ‚WarTr auf der britischen Insel Hier be-
herrscht diese Weinrankenornamentik die northumbrische roß- un
Kleinplastik des und Jahrhunderts 207 Vor allem auf zahlreichen.
verhältnismäßig Kxut erhaltenen Kreuzschäften nordenglischer Stein-
kreuze trefifen WIT och heutzutage sechr häufig die Weinranke an  208.
Der dänische Archäologe A  ” n d hat ın seıner Monographie
ber die frühenglische Ornamentkunst die Weinranke als „Coptic an
Syrian ornamentation“ charakterisiert 209 und ihm olgend hat
denfalk das Vorkommen des Maotivs ıIn der Buchmalerei des WFest-
landes als „Nachahmung des anglosyrischen Weinblattes“ bezeichnet 21.
Seither hat die englische FYorschung die Ergebnisse 3 S S
och SCHAUCT gefaßt un: ıst dabei dem Ergebnis gekommen, daß die
nordenglische Kleinplastik ihre Vorlagen unmittelbar aus dem (Osten
übernommen hat und daß die Finführung der orientalischen Modelle
seıt der Mitte des un VO  — allem seıt dem frühen Jahrhundert

204e Noch weniıger AÄAhnlichkeit besteht dem Weinrankenfries der Grab-
platte der Königin Ragin  ruda (um 740—750) acCs. Silvagnı, Monu-
menta epıgraphica {1 fasc. {I11 2) vgl dazu e 75 Nr. der Stein
befand sıch früher 1ın Pavia 1mMm Kloster Marıa ın Pertica.

205 arl-Otto mM, Ravennastudien. Ideengeschichtliche un
iıkonographische Untersuchungen über die Mosaiken VO  - avenna Figura
tudies edited by the Institute of Art history, University of Uppsala 4.) Stock-
holm 1953 Anm. 2, vgl auch Anm 215 Vgl oben

207 Vgl Carl k) as Leofsinus, 1N : Acta Archaeologica
(Kopenhagen 1933 71

208 Vgl arly English Ornament. London Kopenhagen
1924 Abbhb Kreuz VO  H Hexham, Hospital VO St Gilles, Abb 56
erlady, Kreuzschaft (Fragmen S, 873 Abb Mitte Abercorn, Kreuzschaft.

Tondsted a.a.O.5 210 ordenfalk a.a. O.S5
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folgte  211 Ein auch u flüchtiger Blick auf die Weinrankenfriese ın der
koptischen Skulptur des un Jahrhunderts** oder auft die Mosaiken
und Bronzeplatten, die 691/692, wohl VO syrischen Mosaizisten  213 1m
Felsendom Jerusalem angebracht wurden  214 lassen die überaus
hohe künstlerische Bedeutung des koptisch-syrischen Vorbildes xleich
erkennen. Diese orm der Weinranke stellt ıIn ihrer zunehmenden Stili-
S1eETUNg, w1e Haseloff festgestellt hat, gegenüber der römischen
Kunst eine Sonderart dar %5 un ıst also nicht. w1€e Köhler

211 Vgl Ernst 7 (  C L nglo-Saxon Vine-scroll Ornament. ıIn An-
t1quı1ty 1936 „We have, therefore, SOM 164501 tO believe that the English
ol their models directly from the ast.  06 Und S, 68 99  he models COU
have been imported 1n the middle of the 7th CENIuUrYy Just easıly ın the
early Sowile Abb erlady, Kreuzschaft Vgl auch
glo-Saxon art tO 900 London 1938 128 über die Kreuze VO

we un Bewcastle mıiıt Abb und 4 q besonders 150
21° Vgl Georges Duthu1tl, La sculpture copte Paris 1931 aie LLL

unterste Reihe des Trleses Südtor 1ın Deir el mar, dem Roten Kloster
be1l ag (Oberägypten), aus dem Jahrhundert mıt S. 573 n. LI) und aie
LVIie das Friesiragment AUS der TOYVYINZ Nnas aus dem bıs Jahrhundert
(miıt I, LVD)

213 Vgl Marguerite VQa Berchem, Ihe Mosaıcs of the Dom of the
Rock an of the Great Mosque at Damascus, 1 * - Karly
Muslim Architecture (OQxford 19392 07

214 Vgl eb Tafeln 3 8, un Cs aie 4 a, aie 25C und aie 95 h und
un: 175 „Ihe scrToll 15 the most ıimportant an frequently repeated motive.“
Und 997 „IT’his decoratiıve scheme represenis the meeting of LWO grea
artıstic currenis, the Graeco-Roman an the Oriental traditions.“

215 Vgl Arthur Haso IDıie vorromanische Plastik In talien Flo-
renz - Berlin 1930 S, 36 über die Weinranken: „Wir werden keinen Augen-
1C] zweifeln dürfen, daß dieser Stall: der ın avenna ersichtlich fertig und
abgeschlossen kurz VOoTrT der Mitte des Jahrhunderts eindringt, aus dem Osten
übernommen ist Wenn auch die Weinranken schon ın der römischen Kunst
weıt verbreıtet N, ist die Form, die jetzt auftritt, mıt ihrer zunehmen-
den Stilisierung 1ı1ne Sonderart, die sıch VO  S den Ööstlichen ern des Mittel-

ausbreıtet, un deren Wanderung Broendstedt (!) hıs ZUuU Einmündung
In die Plastık Nordenglands schrittweise verfolgt Ha So en die e1N-
assenden Stangen der Maximianskathedra 1ın avenna AaU S der Miıtte des

Jahrhunderts Rebgewinde. aselof{ a.a.QO sah Alexandrien
als Stilheimat der athedra . während Günther olfgang Mo rart- h.. Die
Maximianskathedra ın avenna (Freiburger theologische Studien 54) TEe1-
burg ı. Br 1940 S, 112 die Elfenbeinwerkstätte nach Konstantinopel verlegt;
vgl dazu ebenda Z 75 un Abb un 29 aTrTlo ch I La cattedra
dı Massimlano ed altrı avorıl romano-orientali Rom 1936—1944]. Tafeln
IX Percy Ernst Schramm, Herrschaftszeichen un Staatssymbolik
(Schriften der Monumenta (Germanlae historica Stuttgart 1954 aie d
Abb 5 9 Kurt rtın, Kunst des Abendlandes IL Karlsruhe 1957 Nr 1
olfgang Fritz Volbach, Frühchristlı Kunst München 1958 Tafeln 226,
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wollte 216 einfach als antikisierende Übernahme verstehen. Die kop-
tisch-syrische Kunst der christlichen Spätantike iıst nıicht aut den Raum
des sudöstlichen Mittelmeergebietes beschränkt geblieben, sondern hat
In künstlerischen Impulsen ihren Einfluß bis auf die Nordseite des
Mittelländischen Meeres, bis ach ÖOberitalien, nach Gallien, nach Irland
ıın nach Britannien ausgestrahlt 217

Diese Beobachtungen helfen wahrscheinlich auch die ın der etzten
Zeit vielerörterte Frage des Lempietto iın (ivıdale In der ober-
iıtalienischen Landschaft Friaul auf die entsprechende Begrenzung
zurückzuführen. Haben doch manche angesehene Kunsthistoriker ın
diesem Kirchlein, das aus dem dritten Viertel des Jahrhunderts
stamm(t, Iso aus der Zeit VOT der FKroberung des Langobardenreiches
durch arl den Großen 1mMm Jahre 7?3 218 eın wichtiges Vorbild für die
Hofschule des großen Frankenherrschers sehen wollen. Dieses Kirchlein
weiıst näamlich ın seinem Inneren einen Stuckfries mıt Weinranken
aul f 219 außerdem Figuren über dem inneren Portal, die deutlich ihr
künstlerisches Vorbild In der byzantinischen Kunst der Stirne
tragen ““ Wegen der Fresken, die sich 1mMm 1ympanon dieses Portals
befinden *%, haben verschiedene Kunsthistoriker gemeınt, langobar-
dische Künstler müßten Anfangsstadium der Hofschule Karls des
Großen beteiligt SCWESCH sein  222' Besonders ziehen S1e dabei eine Ver-
bindungslinie zwischen dem segnenden Christus dieses 1ympanons und
dem des Godescalc - Evangelistars  223. Mit echt hat lorp der
9299735 un (mit Literaturangaben) und Carolus Joseph

Marius p The Rabula Gospels (Monumenta occıdentis ])
en - Lausanne 1959 aie un aie 216 Vgl oben S. 41

217 Vgl dazu Wilhelm olm quıst, Einflüsse der koptischen Kunst In
Westeuropa, 1n ° Koptische Kunst. Christentum Nıl Essen 19653 158

218 Vgl dazu Fıjnar Dyggve, Tempietto dı ıvyıdale, 1N ! Attı del J0
Congresso internazionale di studı su 11° Alto Medioevo. poleto 1953

Vgl ar a.a. aie un arlo ecchellil, INONU-

ment1ı del Friuli dal secolo al 1° XI Mailand Rom 19453 aie XNl (hinter
S 120), aie hinter 122), aie hinter 124) un!: aie XLIX
hinter 126)

s aselo a. 0 aie 5 E ecchellı. Monumentı aie XXXVII
hinter 102), aie hinter 106) un aie hinter 108) un

rch Les debuts de I arit carolingıen ei art ombard, 1: tucchı
mosalcı alto medioevalı. Attı Ottavo Congresso dı studı sSu artie del Me-
dıoevo. Mailand 1962 59 bb.4

2921 aselo Aa aie 4 9 ecchelli, Monumenti aie XII
(hinter 112) un aie XLVI hinter 120) ; Hjalmar Lo Note suglı alf-
fresch1 p1U antıichi dell Oratorio dı Maria ın ivıdale, 1ın Attı del JO
Congresso internazıonale dı studıs Medioevo. poleto 1953 81—097%3
mıt aie un {1{1

222 Vgl Cecchelli, Monumenti 140:; Torp a.a. O 5. 90 ff.: 0eCK-
ler Aa aie 12a un Porcher a.a. S. 57

223 Köhler I1 aie I1 3b; LTorp afel X, Jean Porcher,
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Christusdarstellung der altesten Prachthandschrift der Hofschule des
gyroßen Frankenkönigs die Inschrift IHS XPS als ungewöhnlich CMD-funden  224 Sie kommt ber w1e Abkürzungen, die der Steinmetz
der Grabplatte Hadrians verwandte, In spätantiken Inschriften VOT  225.
Uns interessiert ın diesem Zusammenhang VOT allem der Weinranken-
Iries des Tempietto In Cividale. Hier herrschen nıcht die Leichtigkeit,
die Kleganz SOWI1Ee die fast metallisch wirkende Schärfe der Gestaltung,
die WIT den einrankenornamenten des Felsendomes In Jerusalem
un bei NSeTeTr Marmorplatte 1 Portikus VO St Peter ZU Rom be-
wundern können. In Jerusalem und aut der Grabplatte Hadrians
wechselt regelmäßig die Folge Weinblatt Weinrebe In ( ividale
dagegen sind 1n den einzelnen Windungen der Weinrebenborte immer
eın Weinblatt und eıne Weinrehbe zusammengefaßt. zweimal finden WIT
zwel Weinreben un zweimal Zzwel Weinblätter. Dadurch ruft dieser
Weinrankenfries ın Cividale eım Betrachter den Eundruck des ber-
vollen, des Überladenen hervor., während bei der römischen Marmor-
platte un den koptisch-syrischen Urtypen der Eindruck des Vornehm-
Feierlichen entsteht. Und ist 6s auch bei den northumbrischen
Steinkreuzen, auftf die als orbilder des Aachener Hofwerkstattstein-
meizen ich aufmerksam machen konnte ®® Damit scheidet aber das
Lempietto ın Cividale, wenıgstens as die Ornamentik der Wein-
rankenfriese angeht, als Vorbild für den Gestalter WWGr rabh-
platte aus.

Die Übernahme der Weinrankenborte ın unstwerken der aTO-
lingischen Hofkunst auf englische AÄAnregung der auf etreiben al

England stammender Künstler oder Kleriker erscheint unter solchen
Umständen mehr als eine bloße Möglichkeit un paßt durchaus Z.U der
starken insularen Komponente, die VO  —_ wenıgen Jahren Boeckler
In der Ada-Gruppe neben der römischen un der byzantinischen Kom-
ponente herausgearbeitet hat AT Diese northumbrische Finwirkung auf
die Gestaltung der Grabplatte Hadrians ıst auch VO  —_ Belang für die
vielerörterte Frage der Herkunft un der Anfänge der Hofschule Karls
des Großen. och darauf näher einzugehen würde uUuNSs dieser Stelle

weıt führen 228
Es erhebht S1 1U noch die Frage, w1e€e die Bearbeitung der rabh-

platte Hadrians 1mM einzelnen VOTL sichs ist Zunächst erhielt
die Aachener Hofwerkstatt den ext des VOII Alchvine verfaßten Fpi-
taphıums auf den verstorbenen Papst Ihr Mu bereits gyleich ach Ab-
L' Evangeliaire de Charlemagne et le Psautier d’ Amiens, 1n * La Revue des
arits 1957 50 Abb un Les debhbuts Abb

224 01 „Iscrizione inusıtata.”
225 Vgl Gordon, Supralineate Abbrerviations S, 80 mıt eıtlich ıcht

estimmten Belegen für IHS un: SI4 mıt Belegen für XPS, deren erster
VO  S 479 datiert. 2926 Vgl oben mıt Anm 208 und DE

227 Vgl Boec  er a.a. O S. 928 ff
228 Vgl dazu demnächst meınen Aufsatz: „Probleme der OIS  ule

K des Großen
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assung des Gedichts dessen ext uSCSANSCH se1IN, weil schon für die
Beschaffung des Steins die Ausmaße der Platte annähernd bekannt
seın mußten. Nach Eintreffen des schwarzen Marmorsteins auUus Dinant
konnte annn die Vorrichtung der Platte, die ordinatio, w1€e — 1mMm
Altertum diesen vorbereitenden Arbeitsgang nannte  229‚ beginnen. Der
Steinmetz zeichnete bei dieser Arbeit nicht eın vorentworfenes Muster
ab eıne solch subalterne Arbeitsweise hätte allen Gewohnheiten der

230Steinmetzarbeit widersprochen sondern übertrug als Minute *31
den Text des Alchvineschen Gedichtes auf die Marmorplatte mıt Kreide
oder eiınem Blindgriffel *, In UNSeCTCIN Falle wurde dabei ohl die
Kreide bevorzugt, weil deren weiße Striche sich besonders gut VO der
schwarzen Marmorplatte abhoben un azu ihre Spuren sich durch
Wegwischen leicht wieder beseitigen ließen. Eis hätte aller Handwerks-
tradition des Steinmetzgewerbes widersprochen, wWenn der Steinmetz
der karolingischen Hofwerkstatt siıch auts Geratewohl und willkürlich

das Finschlagen der Mayjuskelbuchstaben ın die Marmorplatte g -
macht hätte, ohne VO die Vorzeichnung emacht haben ?8 Die
ordınatıo Wa  — eben eıne alte Handwerksgewohnheit des Steinmetz-
gewerbes; durch diese Vorzeichnung konnte der Bearbeiter die not-
wendige Übersicht ber die Platzverteilung der uıchstaben gewınnen.
Erst nach der ordinatio, dem ersten Arbeitsgang des Steinmetzen, folgte
der Akt der Skulptur, der Gravur, das Herausholen der Kapitalbuch-
staben au dem Marmor, die der teinhauer sich auf dem Stein VOTI -

gezeichnet hatte An einıgen Stellen NScCIET Platte bekommt INa  - fast
den Kindruck, als der Steinmetz l]ler und da einen Irrtum oder
eınen falschen Keilschlag se1INESs Meißels ausgebessert und poliert hätte.
als W© C w1e INa ıIn der Steinmetzensprache sagt, eıiınen solchen
Buchstaben hätte „drücken”, ın den Proportionen ausbalancieren
mUussen, W1€e D ın Zeile das © ıIn Zeile EB, ın Zeile 1m etzten
Wort, ıIn Zeile IS Zeilenende, In Zeile In DEVOTO, ın Zeile

1ın Zeile 10 TAM, ın Zeile ın DOCTRINIS, Zeile P,
und ın NCEX.T A Zeile das ineinandergestellte Zeile ın

Zeile 17 AÄAR  () ın dem Königsnamen, Zeile () N Zeile D4
Z Zeile 51 1n M, In SCIO, Zeile 230 est e1nes Abkür-
zungsstriches ber In ViNG, Zeile 55 ATE ın un Zeile 34

ın PER.
Wohl erst nachdem der Steinmetz das Einschlagen der 19 Distichen

und der beiden Zeilen mıiıt der Datierung beendet hatte, wird sich
der Ausarbeitung des Weinrankenornaments zugewandt haben, die
uUuLlsSCcCTIeE Marmorplatte auf allen Seiten umschließt. Hier hatte aut den
beiden Querseiten jeweils 51 an der oberen Schmalseite und der

229 Vgl Jean Paleographie romaıne (Scripturae monumenta et
studia 3 Madrid 19592 SS 104—111

230 Vgl dazu Jean allo N, Scriptorla epigraphiques, 1N: Scr1iptorium 11
1957 179 Anm.3 231 Vgl eb

239 Vgl dazu Mallon, Paleographie romaıne S, 57 S 104 un S. 58 n  n 106
n. 3 233 Vgl dazu a | Nn, Scriptoria 177 Anm
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unteren Schmalcseite Weinranken SOWI1IEe das den AÄusgangs- un den
FEndpunkt darstellende Rebgewinde In den Marmor schlagen. Daß
sich be1 der Gestaltung der außerst prächtigen Bordüre der Steinmetz
den Platz c  a vorgerichtet hatte, ehe den Meißel ZU KEinschlagen
des Ornaments ansetzte, euchtet 1er och mehr als gebieterische Not-
wendigkeit eın als bei dem gewiß auch nicht eichten Schrittbild des
Ichvineschen Epitaphiums.

Wer bei dem FKinschlagen der Kapitalbuchstaben ın die Marmor-
platte sicher den Meißel führen konnte, wWer elegant der rahb-
platte das Weinrankenornament als verzierende Abgrenzung gab,
zeıgte damit ın unbestreitbarer W eeise einmal seıne handwerkliche
Tüchtigkeit, ZU anderen aber auch se1ıne künstlerischen Fähigkeiten.
Sowochl In der Gesamtbetrachtung w1€e auych e1m Studium der Kinzel-
heiten der Grabplatte Hadrians muUussen WIT feststellen: Die Leistung
des Steinmetzen bei den einzelnen Buchstaben, aber auch VO  —_ allem be1i
dem Weinrankenfries ist wirklich gekonnt un wahrhaft meisterlich.
Das ist eın unsicheres Tasten nd Versuchen, sondern eiıne ıIn langer
Eirfahrung WONNEN Meisterschaft. Für den hohen Leistungsstand
der Aachener Hofwerkstätten Karls des Großen 1mMm Jahre 796 ıst die
Grabplatte Hadrians mithin e1iInNn hochwillkommener Beleg un eın
außerst wertvolles Zeugnis. Wir können den Kiünstler als Steinmetzen
DU 1er nachweisen. Wahrscheinlich hat auch Inschriften der
Aachener Pfalz un VOT allem der dortigen Pfalzkapelle gestaltet,
die uUuNs ZW ar nicht W1€e die römische Grabplatte 1 Original erhalten
geblieben sind, VO denen WIT aber durch schriftliche Überlieferung
wıissen  284_ Vielleicht ıst auch als Flfenbeinschnitzer ıIn der Hofschule
Karls des Großen tatıg SCWESCH. Bisher hat INa  - Ja die Leistungen der

234 Vgl die Versus In ula ecclesiae In qUuUI1s palatıo, die bekannten Disti-
chen mıt dem Anfang Cum lapides VIVI, die A4USs der Handschrift Voss. Lat.

der Universitätsbibliothe Leiıden ın alemannischer Minuskel s. VIIL
biıs vgl dazu Nr 1585 zuerst ın oet 4509
Nr 111 veröffentlicht un dann VO L Inscriptiones I1 276 Nr 22
Julius S iftquellen ZU es der karolingischen
Kunst (Quellenschriften ZU  —; Kunstgeschichte und Kunsttechnik des Mittelalters
un: der Neuzeıt, begründet VOoO  - Rudolf ıtel  erger VO ers,
fortgesetzt VO  D Albert 50 4 Wien 18992 Nr 108; Martın cheins,
Die karolingische Widmungsinschrift 1M Aachener Münster, In Zeitschrift des
Aachener Geschichtsvereıins 1901 404 ; arl Der Dom
en un se1ne liturgische Ausstattung VO bıs ZU Jahrhundert

München 1909 7 9 Kunstdenkmäler der en
159 nachgedruckt wurden. Nach Einhard, ıta Karoli ( ) 57 Hal-
phen a a.O Rau a.a.Q 204 War dieses FEpigramm In eadem
hasılıca INn margine COTONE, quae inter superilores el interilores interiorem
aedis pDartem ambieDbal, also auf der Mauer zwıischen Unter- un erkirche ın
Mennigfarbe (sinopide scriptum) angebracht. Bel der Restauration des Aachener
Münsters ın den Jahren VOorT dem ersten Weltkrieg wurde die Nus  J der
alten Stelle 1n Goldschrift wıeder angebracht.
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karolingischen Hofkunst allzusehr vereinzelt und isoliert unter dem
Blickwinkel des Spezialisten des betreffenden Kunstzweiges gesehen,
hne die Finheit des karolingischen Hofkreises und damit auch der
karolingischen Hofkunst 5 W1e 6c5s notwendig und wünschenswert
wesen ware, 1 AÄAuge behalten.

Kür 1LNS ergibt sich somıiıt als Ergebnis Untersuchung: Die
V OIl arl dem Großen In Auftrag gegebene Grabplatte Z Ehren se1nes
päpstlichen Freundes Hadrian ıst 1mMm Jahre 796 In der Hofwerkstätte

Aachen aus einNner schwarzen Marmorplatte hergestellt worden, die
In Dinant der ın dessen unmiıttelbarer Umgebung gebrochen worden
WarTr Be1 der Gestaltung des Schriftbildes richtete sich der Künstler. ein
hochtalentierter Steinmetz, ach em spätantiken Vorbild der Titulı
Damasıianı, also eiınem Muster al  N der Ewigen Stadt. während für den
als Umrahmung verwandten Fries ihm das Weinrankenmotiv auf north-
umbrischen teinkreuzen des und Jahrhunderts, also e1in Muster
aus Nordengland, als AÄnregung diente. Vielleicht ist CS ın diesem Zu-
sammenhang nıicht ECSCH, WwW1€e auf den ersten Augenblick
erscheinen Maßs, die Vermutung auszusprechen, daß der Steinmetz au  N

dem nördlichen England erstammte un das beliebte Motiv au  N selner
northumbrischen Heimat auf das Westland und ıIn die Hofwerkstätte
Karls des Großen mitgebracht hat Angesichts der Bedeutung des north-
umbrischen Klements bei den Anfängen und der ersten Entwicklung
der Ada-Gruppe, der Hofschule Karls des Großen”*®, hat diese Ver-
mutung Sahz yroße Wahrscheinlichkeit für sich.

Fin weıteres Krgebnis mUusSsen WIrTr außerdem Aaus der eingehenderen
Betrachtung des römischen Grabepitaphs ableiten: Die Grabplatte
Hadrians steht 1mMm Werkstattverband mıt den Handschriften der
Ada-Gruppe und ebenso auch ın Beziehung denen der Gruppe des
Wiener Krönungsevangeliars. Die scharfen Grenzen, die zwischen ihnen

Köhler Z&  288 lassen sich also. keineswegs aufrechterhalten. Die
1Ns einzelne gehende Betrachtung und Prüfung der Grabplatte Ha-
drians I e1INESs der hervorragendsten Zeugnisse der karolingischen Hof-
kunst 1mMm ausgehenden Jahrhundert, hat sich also ın jeder Weise g_.
lohnt Bei der Gelegenheit mussen WIT wieder einmal mehr den eit-
blick. den Überblick un die Universalıität Karls des Großen bewundern,
der wirklich. w1e€e Gabriel Monod ihn einmal bezeichnet hat. . 1NSP1-
rateur, ı111 inıtiateur‘ 237 WAäaLT. Von allen Seiten ließen und die Mit-
gylieder se1NeEs Hofkreises sich aNnreSCH, überallher wurden die An-
N  a  N übernommen eıner und fruchtbaren Synthese. Die
Bedeutung der „karolingischen Renaissance“ für die damalige Zeit w1ıe
für die weıtere FEntwicklung FKuropas annn uNls der Grabplatte
Hadrians | I einem bezeichnenden Beıispiel der Hofkunst Karls des
Großen, sechr vieles klarer werden.

235 Vgl Anm. 2928 23 Vgl hben
2837 Gabriel Mon od, Etudes er1ıt1ques SULTC les SOUICES de _” hıstoire aro-

lingıenne (Bibliotheque de ” Feole des Hautes Etudes, Sciences philologiques
et religıeuses 119) Paris 1898 S. 41
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ber noch etwas anderes geht als KErgebnis AaU.:  n uUNSeIeTLr Unter-
suchung hervor. meınte VO.  5 dem schwarzen Marmor VO

Dinant, daß se1ın Ruf 1 Ausland nicht ber das Jahrhundert
zurückreiche  238_ Für diese Meinung konnte auft CourajJod VCI-

weısen, der ZAUE erstenmal auf die sogenannten „F’lamands”, die Aaus

dem belgischen Raum, esonders aus dem Maastal stammenden un
1ın Paris wirkenden Künstler, autimerksam gemacht hatte “* Schwarzer
Marmor aus |)inant wird VO ihnen S4 eım Unterbau des Grabmals
für den König Philipp I 1{1 den Kühnen VO Frankreich (  0  )
verwandt, das nachweislich 1n den Jahren zwischen 1298 und 150% In
der Abteikirche VO Saint-Denis, der Grabeskirche der französischen
Könige, errichtet wurde  240 Der Unterbau dieses Grabmals iıst leider
nıcht mehr erhalten, aber WITr w1ssen, w1e c5 früher 1 Sanzch aus-

gesehen hat 241 die aus weißem Marmor gestaltete Porträtfigur dieses
Kapetingers ermas UNXS auch noch heutzutage 1ne Vorstellung VO. der
künstlerischen Qualität des Grabmonuments geben “* Eıs wurde 11
Verlaute des Jahrhunderts Mode. daß für die Grabdenkmäler könig-
licher und fürstlicher Persönlichkeiten der Unterbau aus rechteckigen
schwarzen Marmorplatten gestaltet wurde, aut dem dann ın starker
Kontrastwirkung ZU schwarzen Sockel die lebensgroße Figur des
Verstorbenen ıIn weikem Marmor lag So können WIT das heute noch be1i
dem rab der Königin Philippa VO England, der Gemahlıin Fduards I1LL
Y  D eınNner geborenen Prinzessin VO Hennegau, feststellen,
cdas sich ın der Westminsterabtei ın London befindet und 1366 bıs 1367
errichtet wurde  248. Die CNSC Beziehungen ZU französischen Kön1gs-
hofe und ZU Hofe der Herzöge VOL Burgund brachten C5 mıt sıch, daß
Dinanter Marmorhändler, VO. allem die Familie der Nonnon, das wert-
volle, gewichtige Rohmaterial für eıne Reihe VO burgundischen Her-
zogsgräbern 1n Dijon nd Brügge SOWI1Ee für die Lettner VO. Sainte-

244Waudru ın Mons und ÖOn aınt-Bertin bei Saint-Omer lieferten
DDiese Vorliebe für den Dinanter schwarzen Marmor hielt auch noch
1 nd 17 Jahrhundert an  245 Als eınen späten Ausläufter dieses
Einflusses |)inants aut die bildende Kunst haben WIT aller Wahr-

Vgl Rousseau A 117 „a renommee l” etranger
semble DAaSs remonter au-delä du siecle.“

23 Vgl Louis Courajod, Lecons professees ”FKcole du Louvre IL,
hrsg. VO  b Henry Andre Parıs 1901 605—614

240 Vgl eb 608 und Andre Michel, Histoire de arl I1 Parıs 1906
705

241 Abb bel Felıbıie Hıstoire de la  aye royale de Saınt-
Denis France. Parıs 1706 hinter 550 aut der Nordseite des Chores unter
dem uchstaben

242 Vgl die In weißem Marmor gestaltete Porträtfigur des Könıgs Phıi-
l1pp UU E w1e S1e heute noch 1n Saint-Denis erhalten 1st, bel Sumner Mek

abbaye royale de Saint-Denıis. Parıs 1953 67 Abb. mıt 191
Nr 243 Vgl Devıgne a aı S, 79

245 Vgl eb 102 mıt AnmVgl eb  Q 101
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scheinlichkeit ach die Altarwand ın der Kreuzkapelle. der sogenannten
Cappella Albertina, 1 Dom VO I rient anzusehen, die 1m Jahre 1682
au  N „NCTO INaAaTrilO de]l Belgio‘” errichtet *46 und VOT der die berühmte
spätgotische Kreuzigungsgruppe des Sixtus Frey aus Nürnberg, das
Kreuz des Irienter Konzils, aufgestellt wurde A47

icht 1Ur haben Dinanter Marmorhändler als Belieferer des iınter-
nationalen Kunstmarktes Jahrhunderte hindurch 1ıne europäische Be-
deutung gehabt, die aus ihnen neben den Dinanter Kupferschlägern
die Hauptträger des Reichtums der Kunststadt der mittleren Maas
machte Aus dem Maastal stammten 1 Spätmittelalter auch viele
Künstler, die den schwarzen Marmor prachtvoll bearbeiten VOI'-

standen, daß S1e den Hauptvertretern der mittelalterlichen Skulptur
des Maastals wurden. Ich brauche 1ı1er 1U die Namen VO Jean
Pepin aUs Huy  248 un Jean VOIN Lüttich, auch Hennequin VO. Lüttich
genannt 049 erınnern.

Die Grabplatte Hadrians IX die gleichfalls aus schwarzem Dinanter
Marmor hergestellt wurde, zeıgt also, daß der Abbau des schwarzen
armors ın Dinant nıcht erst 1m Spätmittelalter eınsetzt, sondern
bereits ın die Regierungszeit Karls des Großen, 1n die etzten Jahre
des Jahrhunderts, zurückreicht un damit Anfang eliner wirklich
langen und stolzen Reihe bedeutender Grabdenkmäler steht, die aus
dem Rohmaterial des schwarzen armors au  N Dinant 1 Verlaufe der
Jahrhunderte hergestellt worden sind.

246 Vgl D Croce fedele Irient 19653
247 Vgl eb Abb S. 15 un!: S. 19 Neuerdings hat diese eindrucksvolle

Kreuzigungsgruppe auf dem ochaltar des Domes VO  5 Irient atz gefunden;
vgl Igin1i0 (;1useppe I Xenia Iridentina. Trient 1963

118] „Ja p1U prez1ıo0sa ar&a reliquıia del Concilio” ebd.)
248 Vgl. Devigne a.a. O S. 68 f

Vgl eb e


